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Schöne Worte in Ovperſchleſen.
Münchener Mordpolize] Der engliſche 6trellKie unſichere Volſchewiſtenherrſcht De

Die Ueb

„Volk und Zeit“.
Halle, sonnabend, den 30. Altoder 1020

ertritte nach Litauen.

Oppeln, 29. Okt. Die geſtrige vorbereitende Sitzung des
paritätiſchen Beirates bei der Jnteralliierten Kommiſſion
wurde in Anweſenheit des Gen rals De Marini und des
Generaloberſten Percival durch General Le Rond mit einer
franzöſiſchen Anſprache eröffnet, die ins Deutſche und Pol-
niſche überſetzt wurde. Le Rond führte aus, der Beirat ſolle
die Beſatzungsbehörde mit den Wünſchen der oberſchleſiſchen
Bevölkerung vertraut machen, Konſlikte vermciden und
ſcwwierige Fragen löſen helfen, vor allem aber daran mit-
arbeiten, die Ordnung in Oberſchleſien aufrechtzuerhalten
und die volle Freiheit der Abſtimmung zu grwährleiſten.
Der Wille der Jnteralliierten Kommiſſion, unparteiiſch zu
ſein, werde auch weiterhin keine Aenderung erfahren.
Deutſche und Polen ſollten ſich zukünftig mit chriſtlicher Liebe

entgegentr'ten und nicht vergeſſen, daß ſie vor allen Dingen
das Wohl der Bevölkerung im Auge haben müßten. Auf die
Aufforderung Le Ronds an die beiden Parteien, Erklärun
en im Rahmen ſciner Anſprache abzugeben, antworteteWirer Ulitzka als Führer der deutſchen Abordnung zuſtim-

mend zu dieſen Wünſchen. Wert werde jedoch darauf gelegt,
daß die Abſtimmung auf der Grundlage dis Friedensver
trages ſtattfinde. Jm Namen der Polen gab Korfanty in
franzöſiſcher Sprache eine Erklärung ab, wonach die Polen
Ruhe in Oberſchleſien und unverfälſchte Volksabſtimmunwünſchten. Die landfremden Elemente müßten ſchleunigſt

entfernt und die Grenze Oberſchleſiens ſowohl geren Deutſch
land als auch gegen Polen hermetiſch abgeſchloſſen werden.
Das Jntexeſſe Oberſchleſicns und vor allem wirtſchaftliche
Rückſichten erforderten möglichſt baldige Abſtimmung.

Hierauf ſtellte General Le Rond den Beirat der Inter
un Kommiſſion vor. Die Sitzung dauerte zwei

n.

Tolſchewiſtiſche Klagelieder.
Kaopenhagen, 28. Okt. Nach einer Meldung der „Ber-

lingske Tidende“ beklagt ſich ein von dem Sekretär des
Jentralkomitees der ruſſiſchen kommuniſtiſchen Partei,
Preobraſchenski. v röffentlichter Artikel der Prawda darüber,
daß die Parteidiſziplin nur noch durch Zwang aufrecht er
halten werde und ſelbſt bei alten Kommuniſten der Prole-
tariergeiſt immer mehr verſchwinde. Auch die Bauern wider
ſetzten ſich immer mer den Volſchewiſten, ſeitd im ſie die
Güter unter ſich verteilt hätten. Sie verweigerten die Aus-
lieferung des Brotgetreides. Jn vielen Gebieten ſchlöſſen
ſich die Arbeiter der Städte zuſammen und zögen aufs Land,
wo ſie den Vauern die Vorräte mit Gewalt entriſſen. Die
belſchewiſtiſchen Zeitungen machten kein Hehl daraus, daß die
Lewegung gegen die Sowjetherrſchaft ſehr ernſte Formen
angenommen habe, und man könne Aufforderungen an die
Machthaber leſen, die ſchärfſten Maßnahmen zur Anwendung
zu bringen, ehe es zu ſpät ſei.

London, 29. Oktober. Auch die „Daily Rews“ verzeichnet
der Sowjetregierung ungünſtige Gerüchte aus Rußland.
Das Blatt zitiert die in Kowno erſcheinende ruſſiſche Zeitung
„Echo“, die aus ſicherer Quelle wiſſen will, e Umſturz
unmittelbar bevorſtehe. Ereigniſſe von großer politiſcher
vedeutung ſpielten ſich in dieſem Augenblick in Moskau ab.
Kopenhagen, 29. Okt. „Berlinaske Tidende“ meldet aus

Kowno: Die Zeitung „Poelednifja Nowſt“ berichtet aus Beß
arabicn, daß im Gebiet von Odeſſa, im Gouvernement Po-
delsk und in Cherſon ein Aufruhr ausgebrochen iſt. Jm
Houvernement Podolsk befinden Fch die Aufrührer auf dem
Marſche gegen Bratzow und Scholefta. Di Aufrührer von
Cherſon haben den Bahnhof von Balta beſetzt und rücken
gegen Wosneſensk vor, um mit den Aufrührern in dieſem
Eebiete in Verbindung zu kommen. Ein bolſchewiſtiſches
InfanterieRegiment, das zur Unterdrückung des Aufruhrs
ausgeſchickt worden war, verlor die Hälfte ſeiner
durch Deſf rtion, während die andere Hälſte ſaſt ganz aufge
deben wurde. Die Aufrührer haben die Eiſenbahn und
Lelephonverbindung zwiſchen Odeſſa und Kiew unterbrochen.

Odeſſa wird die Räumung der Stadt infolge der Auf-
tuhrbewegung in Odeſſa und Nikolajewsk von den Bolſche-
wiſten vorbereitet. Der Aufſtand breitet ſich in Richtung
nach Jekaterinoslaw aus. Aus gleicher lle wird ge
weldet, daß das rote Heer nach ſeiner Niederlage bei
Sbrutſch ſich auf Kiew zurückziehe.

Die Münchener Rordpollzel.
Der Tatbeſtand iſt folgender: Ein geheimer Agent der

Entente, namens Fracheur, war beauftragt, geheime Waff n-
lager auſzuſpüren. Er ſtand aber gleichzeitig auch mit der
Jolizeidirektion München in Verbindung, der er die Ramen
der nunzianten bei der Ententekommiſſton liefern ſollte.
Dieſer Entent agent wurde mit einem Reichwehrſoldaten
namens Dobler dekannt, dem er viel Geld in Ausſicht ſtellte,
wenn er ihm Waffenlager angeben könnte. Daraufhin

wurde eine Autofahrt in die Nähe von r verabredet,
wo nach Doblers Angaben Waffen verſtedt ſein ſollten. An
der Fahrt ſollen ſich nach Doblers Angaben drei Perſonen
beteiligt habe n, unter denen ſich ein oder zwei Polizeibeamte
befanden. Auf der Fahrt im Auto will Dobler durch Schläge
betäubt und mit einer Schlinge gewürgt worden ſein. Er
ſtellte ſich tot und will ſich durch einen Sprung aus dem Auto
gerettet haben. Di Wahrſcheinlichkeit dieſer Angaben wird
beſtätigt durch ein Mittwoch früh ſtattg fundenes Telephon
ge e zwiſchen Fracheur und der Polizeidirektion. Dieſes
Geſpräch wurde im Gewerkſchaft haus abgehalten an einem
Apparat mit zwei Nebengpparaten, von denen das Geſpräch
abgehört und ſtenographiſch aufgenommen wurde. Es geht
daraus hervor, daß Frucheur dem Polizeibeamten Glaſer
mitteilte, daß der entſprungene Dobler. den die Polizei ſechs
Tage lang in ſeinen Verſtecken in München aufzuſpüren
ſuchte. indirekt von ihm beſeitigt worden ſei. Er fragte bei
dem Glaſer zweimal telcphoniſch an, ob ihm deswegen nichts

ſſieren könne. Glaſer antwortete darauf, er könne wegen
einer Sicherheit beruhigt ſein, er habe ihm ſchon genügend

Beweiſe von ſeiner Zuverläſſigkeit gegeben. Fracheur hat
ſi dem Telephonoeſpräch, das er mit dem Polizeibeamten
Glaſer führte, freiwillig angeboten. Nach der Automobil-
fahrt. bei der der Mordanſchlag auf den entlaſſenen Reichs
wehrſoldaten Dobler von den beiden Begleitern des Fracheur
verübt wurde, kamen Fracheur Bedenken. Fracheur gelangte
zu dem Entſchluß die ganze Sache aufzudecken, weil er zwar
ein käuflicher Agent ſei, aber mit Mordſachen nichts zu tun
aben wollte. Fracheur hat das Telerhongeſpräch vom Ge

tshaus aus mit Glaſer geführt, um zu beweiſen,
daß die Münchener Polizeidirektion an der Angelegenheit
beteiligt ſci. Außer ihr ſoll auch noch der Bezirksführer der
Münchener Einwohnerwehr, namens Zeller, ſeine Hand im
Spiel faben. Das Teleprhongeſpräch wurde von einem
Rechtsanwalt an einem Nebenapparat ſtenographiſch aufoe-
nommen, und es ergab ſich. daß der Polizeibeamte Glaſer
von der Münchener Polizeidir ktion zweimal dem Fracheur
auf ſeine Anfrage erwiderte. daß ihm wegen des Mordnver-
ſuches an Dobler nichts paſſieren werde, das ſei doch ſelbſt
verſtändlich!

Der bayeriſche Unterſuchungsausſchuß.
München, 29. Okt. Jn der heutigen Vol'ſitzung des

bayriſchen Landtages teilte der Präſident mit, daß der
Stoatshauchaltsausſckhuß das Mandat zur Bildung eines
Unterſuchungsausſchuſſes in der Angelegenheit der in einem
ſozialiſtiſchen Antrag behaupteten Straftaten von Polizei-
orgonen dem Plenum zurückgegeben habe. Es wurde ein
14 gliedriger Ausſchuß gewählt, der Abg. Held zu deſſen Vor-
ſitzenden ernannte.

Der beigelegte Streik in England.
Der Wortlaut der Vereinbarungen.

London, 29. Olt. Das zwiſchen den Grubenbeſitzern und den
Vergarbeitern abgeſchloſſene Uebereinkommen weiſt folgende
Punkte auf: Der Verband der Grubenbeſitzer und der Bund
der Bergleute verpflicht n ſich. zuſammen zu arbeiten und
alles zu tun, was die Kohlenförderungvermehren
könnte. Zu dieſem Zwecke werden Bezirksausſchüſſe gebildet.
Eine Kommiſſion wird den Entwurf für die Regelung der
Löhne ausarbeiten, wob i auch die Reingewinne in Betracht
gezogen werden ſollen. Der Entwurf wird der Regierung
vor dem 31. März 1921 unterbreitet werden. Bis dahin
werden die Löhne auf der Grundlage einer Erhöhung von
nicht mehr als zwei Schilling ausgezahlt. Dieſe Abmachung
tritt am 6. November in Kraft, wobei die nächſten 5 Wochen
bis zum 18. Dezember in Betracht g zogen werden ſollen.
Die Erhöhung der Löhne wird von der Förderung der für
die Ausfuhr beſtimmten Kohlen abhänoen, wobei damit ge
rechnet wird, daß die Förderung 219 Millionen Tonnen jähr-
lich überſteigen wird. Die Abſtimmung unter den Bergl uten
wird wahrſcheinlich am 2. November ſtattfinden. Die Arbei:
in den Gruben wird vorausſichtlich am 8. November wieder
aufgenommen. Die Konferenz der Arbeiterpartei beglück-
wünſchte vor ihrer Auflöſung Hodge zu ſeinem Erfolge.

Keine Frühdruſchprämie mehr.
Berlin, 29. Okt. Jn land wirtſchaftlichen Kreiſen wird

vielfach auf eine Verlängerung der ſpäteſtens mit dem
13. Oktober fortgefallenen Frühdruſchprämie für Brot-
getreide und Gerſte gehofft. Wie demgegenüber aus dem
Reichsernährungsminiſterium mitgeteilt wird, iſt die Aus
dehnung dieſer Friſt ebenſo wie eine Erhöhung der Erzeuger-
preiſe für Getreide im laufenden Wirtſchaftsjahr vollkom
men ausgeſchloſſen. Die Landwirtſchaft hat alſo keinen An-
laß, in der Hoffnung auf eine höhere Bezahlung mit der
Ablieferung des Brotgetdeides zurückzuhalten.
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Von Däumig bis Levl.
Das Zentralkomitee der linken U. S. P. (Däumig, Adolf

r uſw.) und die Zentrale der K. P. D. (Klara Zetkin,
evi uſw) fordern in einem gemeinſamen Aufruf, der in der

„Roten Fahne“ und in den neukommuniſtiſchen Blättern
unf. res Bezirks anfangs dieſer Woche erſchienen iſt, zum
Zuſammenſchluß in der dritten Internationale auf. Die
organiſatoriſche Vereinigung der beiden Gruppen wird
edenfalls nun nicht mehr lange auf ſich warten laſſen, und
ie „Einheitsfront“ von Däumig bis Levi wird damit her

geſtellt ſein. Der gemeinſame Aufruf wendet ſich auch weiter
an das verſprengte Häuſlein der K. A. P. D. und richtet auch
an dieſes die Aufforderung, ſich unter Preisgabe ſeiner
Führer vom Schlage Otto Rühl s dem Bund anzuſchließen.

Das Sprichwort, daß durch Einigkeit die Kleinen wachſen,
wird ſich aber an dieſem Bunde ſicher nicht bewähren. Die
Kommuniſtiſche Partei iſt als ein von der U. S. P. abgelöſter
Organiſationskörper noch keine zwei Jahre alt, aber ſie hat
ſchon längſt das einzige verloren, was Kraft und Wachetum
verſpricht, nämlich den Glauben an ſich ſelbſt. Jm Winter
1913/19 gab es gewiß eine Schar von Leuten, die der feſten
Ueberzeugung waren, ſe könnten „die Revolution weiter
treiben“ und in D utſchland eine Parteidiktatur nach ruſ

Muſter errichten. Die Dinge waren damals noch im

4. Jahrgang.

luſſe, der ruſſiſche Bolſchewismus war in der vollen Blüte
einer Hoffnungen, und verſchiedene bittere Erfahrungen

waren damals noch nicht gemacht. Der Jrrtum über die Be
deutung der revolutionärcn Situation, in der man ſich da
mals befand, beherrſchte nicht nur di K. P. D. und die un
abhängige Linke, ſondern er griff bis weit in die R
ſtellenweiſe ſogar in die Sozialdemokratiſche Partei über.
Die Berliner „Freiheit“ unter der Leitung Rudolf Hilfer-
dings, der heute der Moskauer Metheod: den Abſchied gibt,
und von Putſch- und Abenteurerpolitik nichts mehr wiſſen
will, war damals ſeine eifrigſte Verfechterin. Kein Wunder,
daß das Feuer damals in einigen Hitzköpfen beſonders ſtark
brannte und daß man geneigt war, aus dem Glauben heraus
zu handeln, die bolſchewiſtiſche Revolution Rußlands ſei nur
das Vorſpiel einer in gleichen Bahnen verlaufenden Welt
revolution.

Dieſer Glaube iſt heute verflogen, und zwar nicht bloß
bei den Rechtsunabyängigen, ſondern auch bei den Kommu-
niſten neuer und alter Obſervanz. Seit der Rovember-
revolution von 1918 ſind zwei Jahre vergangen und manches
hat ſich inzwiſchen gewandelt. Die demokratiſche Republik
d eine viel ſtärkere Lebensfähigkeit bewieſen, als die

owjetiſten von links, die Monarchiſten von rechts ange
nommen hatten. Verſuche, ein Regiment gleich dem ruſſiſchen
außerhalb Rußlands zu errichten. ſind nur in zwei beſiegten
Ländern, in Deutſchland und in Ungarn, unternommen
worden. ſi endeten überall mit einem blutigen Mißerfolg
und mit einer gewaltigen Stärkung der Reaktion. Heute
liegen die Dinge ſo, daß die kapitaliſtiſche Welt von einer
bolſchewiſtiſchen Erhebung gar nichts mehr zu befürchten, aber
deſto mehr zu erhoffen khat, ſieht man in ihr doch die er
wünſchte r mit der ſozialiſtiſchen Arbeiter
bewegung für abſ hbare Zeit Schluß zu machen und Deutſch
land als einen Ordnungsſtaat nach ungariſchem Muſter ein
zurichten.

Auch den kommuniſtiſchen Führern iſt das heute gegebene
Kräfteverhältnis genau bekannt. Sie wiſſen ganz gut, daß
ſie mit den höchſtens 200 000 Mann, die ſie im beſten Falle
hinter ſich haben. gegen die gewaltigen zum Losſchlagen be
reiten Organiſationen der Realtion nichts auczurichten ver
möchten. Und darum iſt das ganze politiſche Leben der
kommuniſtiſchen Führer eine einzige große Lüge geworden.
Sie müſſen ihren Anhängern immer eine Macht vorſchwin-
deln, die ſie nicht beſitzen, und ſich in Verheißungen ergehen,
die ſie ſelber nicht crnſt nehmen. Sie müſſen in Wort9
ſtets ſehr angriffsluſtig erſcheinen, ſie werden aber, wenn ſte
nicht von allen guten G. iſtern verlaſſen ſind, in ihren Taten
ſehr vorſichtig ſein. Vermutlich iſt der Eifer, mit dem ſie
ſich um den Anſchluß der K. A. P. D. bewerben, ſchon ein
Ausfluß dieſer Vorſcht. nan fühlt ſich unbehaglich, wenn man
eine kleine Freiſchärlerſchar im Rücken weiß, von der man
die ſchlimmſten Tollheit n befürchten muß. Rühle war es,
der auf dem Parteitag der Kommuniſten im Dezember 1918
die Vorbereitung zum Januarputſch durchſetzte gegen die
Warnung Roſa Luxemburgs, Maſchinengewehre gegen
Nationalverſammlung ſeien eine ſchlechte Parole.

Rühles Sieg war nur vorüb rgehend. Die von Roſa
Luxemburg und Karl Liebknecht ſchon damals gewünſchte
Beteiligung an den Parlamentswahlen wurde nur damals
verhindert, ſpäter aber durchgeſetzt. Auch die Entwicklung
der K. P. D. zeigt, ſo komiſch es auch für den erſten Augen
blick klingen mag, bei näherem Zuſehen einen unverkennbaren
Zug nach rechts. Die Zeit iſt nicht fern, in der man tet
ſein wird, den Anhängern reinen Wein einzuſchenken u
den Verzicht auf eine Aftion, auf die nur noch die Anhängerdes weißen Terrors warten, öffentlich einzugeſtehen.

wird dann der Bankrott der K. P. D. ſein hoffen wir. daß
ſie nicht zuvor noch aus einer Stimmung der Vorzweiſlung
heraus letzte Dummheiten machen wird, deren Fi ſie vor
den Arbeitern niemals würde verantworten



das Gplel mit dem Renſchenleden.
Von der ungbhängigen „Freiheit“ wurde kürzlich darauf

h ä der Eſſener Linksunabhängige Dr. Stern
vhald bel der Arbeiterſchaft des Ruhrreviers größtes Miß-

trauen erregt habe, weil er die Parole „Bis zum letzten
Blutstropfen!“ noch in dem Augenblick ausgab, als die Reichs
wehr unwiderſtehlich vorrückte. Als es jedoch kritiſch wurde,

g ſich Herr Stern zurück und überließ den Heldentod
a anderen. Dieſe Methode iſt uns nicht unbekannt. Jm

Kriege wurde ſie erfolgreich von Alldeutſchen, Mitglied rn
der Vaterlandspartei und ähnlichen Durchhalte-Organiſa-
tionen und Vereinigungen zu der Riederringung irgend eines
Landes erfolgreich angewandt. daß ſie jetzt in ſolchen Par
teien, die behaupten, die Arbeiterſchaft zu vertreten, auf
kommen, iſt auf das Tieſſte zu bedauern

Die Verachtung des Menſchenlebens ſpielt überhaupt
und zwar beſonders in der kommuniſtiſchen Partei eine Rolle.
Wenn die Spaltungsbegründung der Unabhängigen im
Weltkriege überhaupt eine innerliche Berechtigung hatte, ſo
verſchaffte ihr die ſtarke Unterſtreichung des radikal-
pazifiſtiſchen Gedankens Sympathten in der Arbeiterſchaft.
Der Gedanke von der Heiligkeit des Menſchenlebens, von
der Verwandtſchaft aller Kriegsſführenden durch das gemein-
ſame Band des Menſch ntums hatte etwas Großes,
und umſo widerwärtiger und unſchöner wirkt die
die die Kommuniſten und ihre links-unabhängigen Nachbeter
heute allen den Menſchenleben entgegenbringen, die ſich
politiſch nicht in der K. P. D. organiſiert Die völlig
mißverſtandene Lehre vom Klaffenkampf in der Leninſchen
Auslegung beſagt bekanntlich daß der Klaſſenkampf in einem
gewiſſen Stadium des Geſellſchaftszuſtandes in den Bürger
krieg übergeht und noch hallen die menſchenſchlächteriſchen
Worte des ruſſiſchen Herolds e in aller Ohren wider.
Wir erinnern uns, daß im Kriege Adolf Hoffmann nicht ein
einziges Mal die Tribüne des Preußiſchen Landtages verließ,
ohne flammenden Proteſt gegen das Maſſenmorden erhoben
u haben. Wir erinnern uns jedoch nicht, daß er von ſeinem
roteſt die ermordeten Angehörigen anderer politiſcher Par-

teien als der Unabhängig- ſozialiſtiſchen ausnahm, und könnten
Adolf Hoffmann eine ſolche Roheit nicht einmal zutrauen.
Heute jedoch vergeht nicht eine Rede, in der er nicht zum
Bürgerkrieg aufruft und, getreu nach Moskauer Diktat, die
Ermordung der feindlichen Bourgeoiſieklaſſe predigt.

Demgegenüber hat die Sozialdemokratie mit aller Ent-
ſchiedenheit ihren proletarkſch-pazifiſtiſchen Standpunkt
klären. Jhr iſt jedes Menſchenleben heilig, und jeder Mord
iſt ihr gleichmäßig vrrhaßt. Sie fragt nicht, ob der Er
mordete ein Bürger oder ein Proletarier war. Nur wer die
kommuniſtiſchen Metzeleien in Rußland verurteilt, hat das
moraliſche Recht, die Morde der Weißterroriſten in Horthy-
Ungarn zu verurteilen, während die Proteſte der Hoffmann
und Genoſſen nicht anders denn als Heuchelei anzuſehen ſind.
Die Kommuniſten, die die Abſchlachtung ihrer bürgerlichen
Gegner fordern, verfallen in die Kinderkrankheit der Sozial
demokratie, deren Angehörige, namentlich ſoweit es ſich um
wenig geſchulte Arbeiter handelte. in den Anfangsjahrzehnten
des vorigen Jahrhunderts die Maſchinen zerſtören und die
Kapitaliſten totſchlagen wollten, weil ſie nicht erkannt hatten.
daß nicht die einzelne Maſchine, nicht der einzelne Kapitaliſt
ihr Feind ſei, ſondern das Syſtem als Gel lſchaftserſcheinung
u bekämpfen ſei. Heute iſt die Sozialdemokrotie über dieſes
tadium des un wiſſenſchaftlichen Sozialismus hinausgelangt,

und ſie hat nicht die Abſicht, ſich durch unreife kommuniſtiſche
e töpfe in jene überwundenen Zeiten zurückſchleudern zu

en.

Der Werbedlenſt für Litauen.

Mehr als 10 000 Ueberläufer.
Zu den Uebertritten von Oſtpreußen nach Litauen teilt

das Berl. Tageblatt“ folgendes mit:
Der Polizeipräſident von Königsberg, Lübbring, dem

bereits ſeit einiger Zeit bekannt war, daß Abenteurer in
Banden oder kleineren Gruppen die Grenzen überſchritten,
entſandte einen Kommiſſar in die Gegend von Endtkuhnen,
um genauere Feſtſtellungen machen zu laſſe n. Nach ſeiner
Schätzung beträgt die Zahl der ſeit Anfang Oktober Ueber-
getretenen bereits mehr als 10 000. Die Ueberläufer ſetzen

zum größten Teil aus Erwerbsloſen und den entlaſſenen

ſchaften der Anfang Oktober u frel will
lizeitruppe zuſammen. Der Polizeipräſident iſt der Mei

nung, daß es ſich zunächſt nicht um eine größere politiſche
Organiſation handle; es iſt aber kein Zweifel, daß ein ſehr
intenſiver Werbedienſt ſtattfand. So erſchienen z. V. in der
„Lycker Feitung“ Jnſerate, in der Leute für ein Tagegeld
von 50 Mk. geſucht wurden. Als man den Jnſeraten nach-
ging wurde die Organiſation dieſer Werbebureaus aufge

Obwohl, wie wir hören, der Polizeipräſid nt ſich an
den kommandierenden General der R ichswehr in Oſtpreußen,
v. Daſſel, mit der Bitte um eine Verſtärkung des Grenz-
ſchutzes gewandt hat, ſoll General v Daſſel dieſes Geſuch ohne
nähere Begründung abgewieſen haben.
Dieſe Abl hnung müßt:, falls ſich die Vorgänge tatſäch-
lich ſo abgeſpielt haben. um ſo mehr befremden, als bei dem
gegenwärtig noch beſtehenden Ausnahmezuſtand in Oſt-
preußen General v. Daſſel die Bifehlsgewalt über alle be
waffneten Otganiſationen hat und damit verpflichtet iſt,
unter allen Amſtänden für die ſtrikteſte Durchführung der
RNeutralität Deutſchlands zu ſorgen. Nach Meldungen der
Auslondspreſſe ſoll der bei dem Baltikumabenteuer vi l ge
nannte Leutnant Roßbach an der Organiſation der litaui-
ſchen Werbungen beteiligt ſein.

Scheidemanns Enklagerede.

Unſer Berliner Mitarbeiter ſchreibt uns:
Die Rede, die Genoſſe Scheidemann am Donnerstag im

Reichstage hielt, war in jeder Beziehung das Gegenteil der
Kanzlerrede vom Tage vorher. Hatte die ganze Preſſe von
dieſer Kanzlerrede gefagt, daß ſie vom Tone der müdeſten
Reſignation erfüllt geweſen ſei, ſo wird umgrkehrt niemand
beſtreiten, daß Scheidemanns Rede von der kräftigſten Kampf-
ſtimmung' getragen war. Jm Gegenſatz zu der Hoffnungs-
loſigkeit der Kanzlerrede war ſie trotz alledem ein Be'enntnis
zum Optimismus. Sie Feigte die brennenden Gefahrn und
ſchweren Nöte unſerer Zeit, aber auch die Zuverſicht, ihrer
ſchließlich doch Herr werden zu können. War am Tace zuvor
die Rede des Herrn Fehrenbach mit achtungsvollem Schweigen
unoehört und zum Schluß durch nichts mehr als den obligaten
Beifall aueg zeichnet worden, ſo wurde Scheidemanns Rede
immer wieder von den lauten Zuſtimmunskundgebungen
der Sozialdemokraten unterbrochen, während zugl' ich ſeinetemreramentvollen Vorſtöße gegen rechts wahr Wutaus-

brüche zur Folge hatten.
Und noch zu anderen Erſcheinungen ſteht die Rede

Scheidemanns in wosltuendem Gegenſatk. ſi war nicht dazu
beſtimmt, unter den Parteien der ſozialiſtiſchen Linken Krach
und Skandal hervorzurufen. Die alten und neuen Kom-
muniſten mußten ſich allerdings ein paar herbe Wahrbeiten
ſagen laſſen. ſo daß ſie gänzlich unfähig ſeien, die Macht zu
ergreifen, aher auf der andern Seite wandte ſich Scheidemann
mit großer Entſchi denheit gegen jede ausnahmerechtliche Be
handlung der Diktoturtheoretiker und wandte die Spitze
ſeiner Rede faſt ausſchließlich gegen die Rechte, während er
mit den eindringlichſten Worten die Notwendigkeit der pro-
letariſchen Einigkeit hervorhob. Dagegen hatt auch die
äußerſte Linke nichts zu erinnern, und ihr Verſuch. durch
Zwiſchenrufe Gignerſchaft zu markieren, blieb in halblauter
Verlegenhrit ſtecken.

Der Regierungskurs verſchiebt ſich immer weiter nach
rechts. daran iſt kein Zweifel. Ungewiß iſt nur, ob ſich die
Reaktion mit dieſer ihr günſtigen Entwicklung begnügen
oder ob ſie die offenbare Schwäche der Regierung geoen ſie
eines Tages dazu benutzen wird, um zu Taten zu ſchreiten.
Mit Recht forderte Sch.idemann die Arbeiter auf, mit der
Einigk'it nicht erſt zu warten, bis ſie durch den Angriff der
Reaktion erzwungen wird, ſondern ſie jetzt ſchon zu vollziehen,
damit ſich der Angriff der Reaktion erſt gar nicht entwickeln
könne. Wir wollen Scheidemonns Mahnung zum Optimis-
mus beherzigen und optimiſtiſch genug ſein zu boffen, daß
ſein eindringlicher Appell an die Einigkeit auch überall, von
einer ganz kleinen Minderheit abgeſ hen, Gehör finden wird.

Die unſchuldigen Polen.
„Die Kataſtrophe in den Randſtaaten, die jeder denkende

Politier vorausgeſehen kat, nimmt ihren Anfang. Diepolniſche Regierung kann, ihrem Veolkscharakter ſprechend

infolge ihres Sieges über die ruſſiſchen Sowjetarmeen keine
Mäßigung finden. Si- bricht alle Waffenſtillſtands- und

e Berlobung in Et. Don
Erzählung von Heinrich v. Kleiſt.

Er ergriff ſie, als ſie in den Geſchäften, die ſie betrieb,
aufſtand, bei der Hand, und da er gar richtig ſchloß, daß
es nur ein Mittel gab, zu erprüfen, ob das Mädchen ein
Herz habe oder nicht, ſo zog er ſie auf ſeinen Schoß nieder
und fragte ſie, ob ſie ſchon einem Bräutigam verlobt wäre.
Nein! lipelte das Mädchen, indem ſie ihre großen ſchwarzen
Augen in lieblicher Ver'chämtheit zur Erde ſchlug. Sie ſetzte
ohne ſich auf ſeinem Schoß zu rühren, hinzu, Konelly, der
junge Neger aus der Nachbarſchaft, hätte zwar vor drei
Monaten um ſie angehalten: ſie hätte ihn aber, weil ſie noch
zu jung wäre, ausgeſchlagen.

Der Fremde, der mit ſeinen beiden Händen ihren ſchlan-
ken Leib umfaßt hielt, ſagte: Jn ſeinem Vaterlande wäre.
nach einem da elbſt herrſchenden Sprichwort ein Mädchen von
vierzehn Jahren und ſieben Wochen bejahrt genug, um zu
heiraten Er fragte, während ſie ein kleines, goldenes Kreuz,
das er auf der Bruſt trug, betrachtete, wie alt ſie wäre.

Fünfzehn Jahre, erwiderte Toni.
Nun alſo! ſprach der Fremde. Fehlt es ihm denn an

Vermögen, um ſich häuslich, wie du es wünſcheſt, mit dir
niederzulaſſen

Toni, ohne die Augen zu ihm aufzuſchlagen, erwiderte:
O nein! Vielmehr, ſprach ſie, indem ſie das Kreuz, das ſie
in der Hand hielt, fahren ließ: Konelly iſt ſeit der letzten
Wendung der Dinge ein reicher Mann geworden; ſeinem

Vater iſt die ganze Niederlaſſung, die ſonſt dem Pflanzer,
ſeinem Herrn gehdörte, zugefallen.

Warum lehnteſt du denn ſeinen Antrag ab? fragte der
Fremde. Er ſtreichelte ihr freundlich daz Haar von der Stirn
und ſprach: Gefiel er dir etwa nicht? Das Mädchen, indem
ſie kurz mit dem Kogf ſchüttelte, lachte; und auf die Frage
des Fremden, ihr ſcherzend ins Ohr geflüſtert, od es viel
leicht ein Weißer ſein müſſe, der ihre Gunſt davontragen
ſolle, lege ſie ſich plötzlich nach einem flüchtigen, träume-
riſchen Bedenken unter einem überaus reizenden Erröten,
das über ihr verbranntes Geſicht aufloderte, an ſeine Bruſt.
Der Fremde, von ihrer Anmut und LKieblichkeit gerührt,
nannte ſie ſein liebes Mädchen, und ſchloß ſie, wie durch
göttliche Hand von jeder Sorge erlöſt, in ſeine Arme. Es
war ihm unmöglich zu glauben, daß alles dieſe Bewegungen, kennen.
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und der Entenke, führt die rbund kommiſſion irre, lügt
in Noten an die Entente in der unerhörte Weiſe, ver-
ſichert ihren Fricdenswillen und ihre Loyalität und läßt
nen Wilna beſetzen, ſchickt ihre Truppen a Kowno
und nach Minfk, vergewaltigt die Litauer und die Weiß-
ruthencn, ſchlachtet nebenbei einige hundert Juden und be-
rritet ſo einen Kampf vor. der die unterdrückten Völker zu
den verzweifeltſten Maßnahmen des Marodeurkrieges
zwingt.S ſchreibt der Unabhängige Walter Oehme in der

„Leipziger ir wollen ſein Urteil nicht am
weifeln. Auffällig iſt nur, daß die Polen nur nach der Oſtite in die Varbaren ſind. Jn Oberſchleſien ſind ſie nag

demſelben unabhängigen Blatte die harmloſeſten Menſchen
der Welt. An den Unruhen in Oberſchleſien hatte nur die
Reichz und Sicherheitswohr und die deutſche Bevölkerung
die Schuld. Die Schilderung Oehmes von der polniſchen
Politik iſt feſtzuhalten und den unabhängige n Blättern, vor
allem der „Freiheit“, unter die Naſe zu reiben.

Die Rebolutionsſeler.

Die deutſchen Volſchewiſten erlaſſen einen Aufruf, den
7. November zu feiern. Das iſt der Tag an dem im Jahr-1917 die ruſſiſchen Bolſchewiſten zur Herrſchaft kamen, die

be bis zum heutigen Tage rückſichtslos ausgeübt haben.
ückſichtslos nicht gegen die Zarengenerale, die zu einem

großen Teil in ihren Dienſten ſteh.n, ſondern rückſichtslos
gegen die Angehörigen des arb itenden Volkes, die Menſche
wicki, weil dieſe an ihrem Streben nach einem Rußland mit
freiheitlichen Einrichtungen ſeſthielten. Das deutſche ar-
beitende Volk hat mit dieſem Tage nicht viel gemein. Diedeutſche werktätige B völkerung ſeiert den Tag ihres Er

folges, den 9. November, an dem es gelang, die jahrzehnte
lange Sehnſucht nach freien politiſchen Zuſtänden zu ven
wirklichen und damit den Weg zu öffnen zur Erreichung de
anderen ſozialiſtiſchen Ziele.

Der U. S. P. Vorſitzende mit dem Orden.
Jn Kitzingen übt der chrenwerte Herr Buhl, einer der

radikalen Unabhängigen das Amt eines Vorſitzenden im
dortigen Ortsverein der U. S. P. aus. Jetzt haben ihn ſein
Genoſſen aus der Partei ausgeſchloſſen, nicht etwa, weil er
z oder gegen Moskau iſt, ſondern weil er bei der Hochzeit
eines Sohnes ſeine Heldenbruſt mit Kriegsorden

ſchmückte. Wie kann man auch nur ſo ctwas machen! Wenn
es wenigſtens noch ein Trotzki-Orden geweſen wäre, aber
Auczeichnungen des alten Regimes zu tragen, geziemt ſich
wirklich nicht für einen Revolutionär.

Der unentwegte Kontinentalpolitiker.
Max Cohen iſt hartnäckig. Er hat über ſeine auf den

Parteitag vorgetragene, nach Frankreich gerichtete Verſöh
nungspolitik dem „Vorwärts“ cinen Artikel zu v derihn aber ablehnte. Jetzt ſteht dieſer in der Voſſ. eitung“,

Coh n ſcheint unbelehrbar zu ſein. Wir lehnen doh ſeine
Politik nicht deswegen ab, weil wir keine Verſtändigung
mit Frankreich ſuchen wollen, ſondern weil die von ihm ver
tretene Kontinentalpolitik ihre wahre Bedeutung darin
ſucht, ſich gegen England zu richten, und eine ſolche Politik
können wir unter keinen Umſtänden mitmach n. Weiter-
hin beſchönigt er in dem Artikel auch die Forderung Frank
reichs auf Lieferung von 800 000 Milchkühen: „Die end
ültigen Sieger im Weltkrieg fordern anie as zurück, was die, die ſich als zeit-

weilige Sieger betrachteten, ihnen vorherfort genommen haben ſchreibt er und ſcheint gar
nichts zu wiſſen von der Hungerblockade, die über Deutſch
land verhängt worden war, daß alſo die Jnanſpru-hnahme
des feindlichen Viehbeſtandes für uns nur Notwehr und kein
Siegerlaune war.

Preußen bleibt ſchwarzweiß.
Berlin, 29. Okt. Jn der heutigen Sitzung der Preußi

ſchen r r wurde bei der zweiten Leſung
des pr ußiſchen Verfaſſungrentwurfs ein Antrag der Deutſch-
nationalen und der Deutſchen Volkspartei, „die Landes-
farben ſind ſchwarz-weiß“, mit den Stimmen der bürger-
lichen Parteien angenommen.

die er an ihr wahrnahm, der bloße elende Ausdruck einer
kalten und gräßlichen Verräterer ſein ſollten. Die Gedanken,
die ihn beruhigt hatten, wichen wie ein Heer ſchauerlicher
Vögel von ihm, er ſchalt ſich, ihr Herz nur einen Augenblick
verkannt zu haben, und während er ſie auf ſeinen Knien
ſchaukelte, und den ſüßen Atem einſog, den ſie ihm herauf-
ſandte, drückte er, gleichſam zum Zeichen der Ausſöhnung
und Vergebung, einen Kuß auf ihre Stirn. Jnzwiſchen hatte
ſich das Mädchen unter einen ſonderbar plötzlichen Auf-
horchen, als ob jemand von dem Gange her der Tür nahte,
emporgerichtet; ſie rückte ſich gedankenvoll und träumeriſch
das Tuch, das ſich über ihrer Bruſt verſchoben hatte, zu
recht; und erſt als ſie ſah, daß ſie von einem Irrtum ge-
täuſcht worden war, wandre ſie ſich mit einigem Ausdruck
von Heiterkeit wieder zu dem Fremden zurück und erinnerte
ihn, daß ſich das Waſſer, wenn er nicht bald Gebrauch
davon machte, abkälten würde.

Nun? ſagte fie betreten, da der Fremde ſchwieg und fie
gedankenvoll betrachtete, was ſeht Jhr mich ſo aufmerkſam
an? Se ſuchte, indem ſie ſich mit ihrem Latz beſchäftigte,
die Verlegenheit, die ſie ergriffen, zu verhergen, und rief
lachend: Wunderlicher Herr, was fällt Euch in meinem An-
blick ſo auf? Der Fremde, der ſich mit der Hand über die
Stirn gefahren war, ſagte, einen Seufzer unterdrückend, in
dem er ſie von ſeinem Schoße herunterhob: Eine wunder-
bare Aehnlichkeit zwiſchen dir und einer Freundin!

Toni, welche ſichtbar bemerkte, daß ſich ſeine Heiterkeit
zerſtreut hatte, nahm ihn freundlich und teilrehmend bei
der Hand und fragte: Mit welcher? worauf jener nach einer
kurzen Beſinnung das Wort nahm und ſprach: Jhr Name
war Mariane Congreve und ihre Vaterſtadt Straßburg. Jch
hatte ſie in dieſer Stadt, wo ihr Vater Kaufmann war, kurz
vor dem Ausbruch der Revolution kennen gelernt, und war
glücklich genug gewe en, ihr Jawort und vorläufig auch ihrer
Mutter Zuſtimmung zu erhalten. Ach, es war die treuſte
Seele unter der Sonne; und diz ſchrecklichen und rührenden
Umſtände, under denen ich ſig varlor, werden mir, wenn ich
dich anſede, fo gegenwärtig, daß ich mich vor Wehmut der
Tränen nicht enthalten kann.

Wie? ſagte Toni, indem ſie ſich herzlich und innig an
ihn drückte, ſie lebt nicht mehr

Sie ſtarb, antwortete der Fremde, und ich lernte den Jn
begriff aller Güte und Vortrefflichkeit erſt mit ihrem Tode

Hort weiß fuhr er fort, indem ar ſain Haupt

ſchmerzlich an ihre Schulter lehnte, wie ich die Unbefonnen-
heit ſo weit treiben konnte, mir eines Abends an einem
öfſentlichen Orte Aeußerungen über das eben errichtete furchd
bare Revolutionstrihunal zu erlauben. Man verklagde, man
ſuchte mich; ja in Ermanglung merner, der glücklich genug
geweſen war ſich in die Vorſtadt zu retten, lief die Rotte
meiner raſenden Verfolger, die ein Opfer haben mußte,
nach der Wohnung meiner Braut, und durch ihre wahr
haftige Verſicherung, daß ſie nicht wiſſe wo i fei, erbittert,
ſchleppte man die'elbe unter dem Vorwand, daß ſie mit mir
im Einverſtändnis ſei, mit unerhörter Leichtfertigkeit ſtatt
meiner auf den Richtplatz.

Kaum war mir deele entſetzliche Nachricht h'nterbracht
worden, als ich ſogleich aus dem Schlupfwinkel, in welchen
ich mich geflüchtet hatte, hervortrat, und indem ich, de
Menge durchbrechend, nach dem Richtplatz eilte, laut aus
ief: Hier, ihr Unmenſchlichen, hier bin ich! Doch ſie, die

ſchon auf dem Gerüſte der Guillotine ſtand, antwortete auf
die Frage einiger Richter, denen ich unglücklicherweiſe fremd
ſein mußte, indem ſie ſich mit einem Blick, der mir unau
löſchlich in die Seele geprägt iſt, von mir abwandte: Dieſen
Menſchen kenne ich nicht! worauf unter Trommeln und
Lärmen, von den ungeduldigen Blutmenſchen angezettelt, das
Eiſen wenige Augenblicke nachher herabfiel, und ihr Hau
von dem Rumpf trennte.

Wie ich gerettet worden bin, das weiß ich niht; ich befand
mich eine Viertelſtunde darauf in der Wohnung eines Freun-
des, wo ich aus einer Ohnmacht in die andere fiel, und halb
wahnwitzig gegen Abend auf einen Wagen geladen und über
den Rhein geſchafft wurde.

Bei die'en Worten trat der Fremde, indem er das Mäd-
chen losließ, an das Fenſter; und da dieſe ſah, daß er
ſein Geſicht ſehr gerührt in ein Tuch drückte, ſo überkam
ſie, von manchen Seiten geweckt, ein menſchliches Ee uhl
ſie folgte ihm mit einer plötzlichen Bewegung, fiel ihm um
den Hals und miſchie ihre Tränen mit den ſeinigen.

Was weiter erſolgte, brauchen wir nicht zu melden, wei
es jeder, der an dieſe Stelle konnmnt, von zſt lieſt. Der
Fremde, als er ſich wieder geſammelt hatte, wußte nicht.
wohin r die Tat, die er begangen, führen würde; inzwi cher
ſah er ſo viel ein, daß er gerettet, und in dem Haufe, in
welchem er ſich befand, für ihn nichts von dem Müdchen
zu befürchten war. Er verſuchte. da er ſie mit verſchränkter
Armen auf dem Bett weinen ſah, alles nur m e un

ſie zu beruhigen. artietzung ſolgt.)
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ereinbrechenden Flut ſuchen i zu erwehren,
ndem ſie ſchmale Rinnſale graben, die die Waſſermoſſen in ge
ordnete Bahnen zwängen ſollen. Plötzlich reden ſie viel von Ge
meinwirtſchaft, von Anteilnahme der Arbeiter am Gewinn
wobei allzu ſichtbar der Pferdefuß des Appells an den nackten
Egoismus wird reden viel von Erhöhung der Produktivität,
pon der Unſittlichkeit allzu unverſchmähter Gewinne vor Tiſche

breit angelegter Rede die richtige Antwort: es gibt keinen Frieden
zwiſchen Ausbeuter und ausgebeuteten, es gibt keine Jntereſſen
emeinſchaft zwiſchen Jäger und Wild. Jn ſeinem Beſtreben, denſeſden Gruppen weiter links von ihm den Wind aus den Segeln

u nehmen, ging Criſpien allerdings ein wenig gar weit und er-ſhinerte all u ſehr an das Auftreten der alten und Neu-Kommu-

niſten in Halle, die immer den zweiten Schritt vor dem erſten
machen wollen. Daß die Sozialdemokratie dieſen Grundirrtum
vermeidet, ſieht auch Criſpien nicht ſo recht ein, ſonſt müßte er
wiſſen, de die 5 bitter notwendige Einiqung der Arbeiterſchaft
nicht durch ein Wort kommt, wie die Diktatur des Proletariats
und andere, ſondern durch treue Kampfagemeinſchaft in gemein-
ſamer Abwehr der Reaktion und des Kapitalismus.

Nach eindringlichen Ausführungen eines der klügſten Bürger
lichen des Bayerndoktor e der darauf hinweiſt, daß keine

eitungen,
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Partei das Allheilmittel für die jetzige internationale Notlage
beſiht, endet das Haus ſeine vielſtündige Sitzung, um morgen
einer in noch vielſtündigeren Debatte die allgemeine politiſche

Warb Ausſprache über den Etat zu Ende zu führen.

Furir Preußiſche Landesverſummlung.
Die Verfaſſungsarbelt wird unermüdlich fortgeſetzt.

Jm e tobt der Kampf um die Ausgeſtaltung der
preußiſchen Verfaſſung in ihren Einzelhe. ten. Man ſieht es den

Tel. 4377

der von Abgeordneten üllten Bänken an. daß es heute um die Ent-
deidung geht; während die g ſtrigen prinzipiellen Parteireden

nitt nur das vorbereitende Trommelfeuer waren, um die Stellungenhäſte des Fe.ndes ſturmreif zu machen, beginnt heute die Sigung ſoſort
4 I nit einer Abſtimmung, mit dem Generalſturm. Die Stre trräfte

un ſtehen ſich ziemlich gleich gegenüber, die Rechte und das Zentrum
endware 2 umeiſt als geſchloſſener realtionärer Block gegen die lozial ſt ſchenrikation Waibien während die Demorraten das Zünglein an der Wage

je ilden und den Ausſchlag geben. Der vnabhängige Antrag auf
Abbruch der Verhandlungen bis zur Schaffung der Einheit

z R eoublit Deutſchland wird abgelehnt. ebenſo der d utſchnat onale
is72 ntrag, der für preußiſche Gebietsveränderungen die Form einer

an. 2 I Lerfaſſungsänderung verlangt, die ſchwarzweiße nfahne
be in jedoch durch die heilige Allianz der bürgerlichen Parte en
mdberg. erett t. Dann heg'nnt ein kanges. zähes Ringen um jede einzelne
a e oſition. Jm allgemeinen bleibt es, wie vorauszu ehen war. bei
chulz: den Kompromißbeſchlüſſen des Ausſchuſſes. Hoch gehen die Pegen
okratie ſonders bei einer Klaſſenjuſtizdebatte, die der Rechts unabhängige
n S. Tohn aus nichtigem Anlaß entfeſſolt. Genoſſe He mann
hule flchtet ihm durchaus bei. Für ihn als demokratiſchen Soria-

ten iſt es jedoch ſelbſtrorſtändlich. daß der von Cohn angefoch-
urnot: tene Satz von der Unabhängigkeit der Richter beſtehen ble'ben
ehrer muß nicht als Feſtlegung eines Zuſtandes, ſondern als eine For
e derung für die Zukunft. Alle bürgerlichen Parteien halten ſich
ſtaat bei d'eſee Gelegenheit natürlich für verpflichtet. d'e b leidigen
o Fichter in Schutz zu nehmen die Rechte mit großem Lärm der

Jentrumsmann mit ſcharfen Worten. und die übrigen mit tönen.
en Phra'en: die Tatſache der Klaſſenſuſt'z können ſie aber nichtbeit 1 aus der Welt diſputiren. Das Intereſſe n' nut dann merklich

beirat ab. Offenkar packen ſchon einige Abgeordnete ihre Roffer. um
x den Sonnteg bei Weih und Kind verbringen zu können. Die Ar-
F w'rd indeſſen noch ein paar Stunden fortgeſetzt. E'n Vor-hte: o der ſozſaldemokra tſchen Rarteien zur Verkrzeng, der Legis-

laturperiode des Lendtags mißglückt. das elbe Schickſal ſteht aber
chule euch einem hartnöckigen Angriff der Rechten bevor. d'e den Staat

et gar zu gern zu einer Erſten Kammer machen möchte. Doch die
Entſcheidung dieſes Kampfes muß auf Sonnabend vertagt werden.

ſchule
gſchulczu Vöhltätigkeit und alldeutſcher Partelgelſt.
a h

iag Von Civis.zrch die Kürzlich ging durch die deutſche Preſſe die Beſchwerde des
u e tofhelmer linksradifalen Vürgermeiſters Lindhagen, daß
r. 77. i Auswahl der deutſchen Kinder. die zum Ferienaufenthalt

hach Schweden g ſchiſkt wurden. die Kinder der Jntelligenz,
n des Mirtelſtandes und der deutſchen Mehrh itsſozialiſten be

z zugt worden waren, auf Koſten der Kinder der „unagb-
An igen“ Sozialiſten. Von deutſcher Seite wurde eine

iusleſe der Kinder nach politiſchen Geſichtspunkten beſtritten,
gan war ſich aber allcemein darüber einig, daß eine ſolche

9 Aendlungsw iſe unbedingt zu verwerfen ſel, auch die natio
nahm paliſtiſche Vreſſe ließ darüter keinen Zweifel. Warum ver
o Uhr. hweigt aber die nationaliſtiſche Preſſe, daß in den Reihen
e R rer eigenen Gefolgſchaft noch weit ärger geſündigt worden

t. n im Sommer des vorigen Jahres konnte man in
h der Preſſe des Bundes der Landwirte wiederholt Aufforde-ſ. rungen an die Landwirte l ſen, in Zukunft keine Kinder

las mans anders. Der rechts unabhängige Criſvien gibt ihnen in

tionären Putſche, als Fertenkoloniſten aufzunehmen.
dieſem Jahre hat man den aus Haß gegen die Städter Uber
die Kinder des Arbceiter- und Vürgerſtandes v rhängten
Voykott in die Wirklichkeit umgeſetzt. An deren Stelle hat
man in einer Reihe von Extrazügen die Kinder der politiſchen
Geſinnungsgenoſſen aus Oeſterreich, der Alldeutſchen und
Antiſemit n, kommen laſſen. Formell erging die Aufforde
rung des engeren Vorſtandes des Bundes der Landwirte an
Das deutſche Landvolk in Oeſterreich“ alſo auch hier wurde
die deutſche Bevölkerung der Städte von vorn herein ausc
erbet eingeladen wurde, „eines oder m hrere Kinder

utſcher Oeſterreicher bei den Landwirten im deutſchen Reiche
auf mehrere Wochen in Pflege zu geben“. Daß s ſich dabei
aber ganz abgeſehen davon, daß auch in Oeſterreich die
Kinder von Landwirten wohl am allerwenigſten einer ſolchen
Ernöhrungskur bedurften um eine ausgeſprochen poli iſche
Ausleſ handelte, geht ſchon aus den Reiſeberichten, die in
der „Deutſchen Zeitung“ (3. 8.) über dieſe öſterreichiſchen
Ferienkoloniſten veröffentlicht wurden, hervor: es werden
da die Kinder einer Reihe von bekannten alldeutſch-anti-

Der letzte Tag
iſt morgen, Sonntag, zur Neubeſtellung der „Volks
ſtimme“, wenn die neuen Bezi her dieſe pünktlich vom
1. November ab m haben wollen. Beſonders um
den eintretenden Leſern den neuen Roman, mit
deſſen Abdruck wir in den nächſten Tagen beginnen, vom
Beginn an zuſtellen zu könn n, ſollte alle unſere Leſer
beim Monatsſchluß veranlaſſen, in Betrieben und
Büros, bei ernſter Parteiarbeit, wie im geſelligen

Kreiſe der

„Volksstimme“
neue Leſer zu werben

Die wichtigen politiſchen Vorgänge in unſerer Republik
ſellſt wi auch im Auslande machen das Leſen der ſozial-
demokratiſchen Zeitung in jedem Haushalt erforderlich.
Wer ſich zum Sozialiemus bekennt, darf nicht mehr ohne
die ſozialdemokratiſche PrGe ſein, wenn er die wirt-
ſchaftlichen und politiſchen Zuſtände beurteilen und zu-

gleich für ſeine Partei werben will.
Die nicht mehr r fernen Wahlen zum Landtage und
die daran anſchließenden weiteren Wahlen erfordern

ſür unſere Preſſe gleichfalls

neue Leser und neue Kämpfer
für den Sozialismus, als einzige Bürgſchaft
ur Sicherung fortſchreitender Demokratiſierung undSoſtaliſte rung ſowie zur Erhaltung und zum Ausbau

einer einheitlichen deutſchen Repuklik.

Zettel wolle man ausſchneiden und ausge
üllt der Exepedition der „Volksſtimme“, Halle a. S.,

Gr. Ulrichſtraße 27, zuſenden.

Ich abonriere ab heute die „Volksſtimme“ Haſſe (S.),
Große Ulrichſtr. 27 mit der illuſtrierten Sonntagsbeilege „Volk und
Zeit täglich einmal ſrei ins Haus für Mark 65.50.

Name tet

Wohnort:

Cuaße Nr.

bei IIIIIIIIIIIIIIIIIIIVBIIIBDDDDDDDDu
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ſemitiſchen Parteiführern in Oeſterreich, wi- des Nationalrats
Dr. Straffner, d. s Parteiobmanns Dr. Urſin und des all-
deutſchen Geſchäftsführers Geiſer, als Teilnehmer an dieſer
Ferienfahrt nach Deurſchland namentlich aufgeführt: die Lei-
tung dir Ferienzüge hatten alldeutſche Funktionäre über-
nommen.

Und was iſt nun die Folge dieſer eigenartigen Ver-
quickung von Wohltätigkeit und politiſcher Rachſucht geweſen
Die Zentralſtelle zur Unterbringung deutſcher Kinder in der
Schweiz, der es geglüclkt war in Jahren rund 15 000 reichs-
deutſche Kinder in der Schweiz unterzubringen, hat jetzt mit
den größten Schwierigkeiten zu lämpfen, auch weiter deutſchen
Kindern in der Schweiz Unterkunſt und Verpflegung zu ver-
ſchaffen. Die ſchweizeriſche Bevölkerung ſagt ſch mit Recht,worauf ein Auſſatz im „Schwäbiſchen M rkur (2. 8.) hinweiſſt,

daß es Pflicht der deutſchen Landwirte wäre, ſich in allererſter
Linie der deutſchen Kinder anzunehmen. Dadurch, daß der
Bund der Landwirte Wohltätigkeit und Politik verknüpft,
iſt jetzt das Ganze von dem ſchweizeriſchen Zentralkomit e
zur Linderung des Kinderelends und von der Zentralſtelle
ur Unterbringung erholungsbedürftiger deutſcher Kinder iner Schweiz mit unendlich großer Mühe ins Leben gerufene

Kinderhilfswerk in Halle a. S. faſt vollſtändig in Frage ge-
ſtellt worden.

Hat ſich der Bund der Landwirte denn gar nicht über-
legt, welche gefährlichen Konſequenzen dieſes Vorg' hen zei-
tigen könnte, wenn die Werke der Barmherzigleit an din
Kindern in. Zukunft nicht mehr nach der BVedürſtipkeit, ſon-
dern nach dem politiſchen Wohlverhalten der Väter bem ſſen
werden. Wie, wenn z B. die Juden, deren gewiß nicht auf
die Prozentnorm zugeſchnittene Opferwilligkeit und Hilfs-
bereilſchaft doch auch von ihren ärgſten Gegnern oft genug
rühmend anerkannt worden iſt, in Zukunft, wenn der
Klingelbeutel an ſie herankommt, ebenfalls ſolche oder ähnliche Wedingungen ſtellen wollten? Jhr Gefühl für Recht
lichkeit und VBilligkeit, ihr warmes ſoziales Empſfinden. die
ihnen ſchon durch die Vorſchriften ihrer gerade jetzt wi der
übel geſchmähten R.ligion zur Pflicht gemachte allgemeine
Nächſienliebe, ſchließen di- Möglichkeit ſolcher Vergeltungs-
maßnahmen glücklicherweiſe, wenigſtens in Deutſchland, aus.

mehr aus den großen Städten, dieſen Brutſtätten der revolu Jm Auslande freilich denkt an hierüber weſentlich anders,

und
nellen Parteifarbe des Einzelnen Erſt kürzlich veröffent-

ar ganz unabhängig von der poll ſiſchen oder konfeſ

ichte die Königsberger Hartungſche Zeitung die Zuſchrift
eines in New York lebenden und in deutſch-heimattr uen
Kreiſen angeſehenen deutſchen Arztes, der unter anderen
bemerlte: „Wir haben Sammlungen zur Unterhaltung der
deutſchen Univerſitäten veranſtaltet, aber der drüben herr-
ſchende Antiſ mitismus ſchadet den Leuten und verleidet uns
das Sammeln.“ Alſo nicht nur die leibliche, auch die geiſtige
Nahrung wird uns durch das Ueberhandnehmen des kon
eſſionellen und politiſchen Veckmeſſertums in der Heimat ge
chmälert. In der Neuen Freien Preſſe (19. 8.) berichtet

ferner ein „Mittel- Europäer auf Reiſen“ üker die Tätigkeit
d s „Auſtria Pelief Committe“ in New Vork, das ſich aus
Anglikanern, Puritenern, Lutheranern und Juden zuſam-
menſetzt: Man fragte dort eingehend den Berichterſtatter des
Wiener Blatt s, wie es in Wien mit dem Antiſemitismus
fefe, um demgemäß ſeine Entſch idungen zu treffen. Jndeß
haben ſich quch die amerikaniſchen Juden, bislang wenirſtens,
in ihrer Gebefreudigkeit durch die antiſemitiſchen Strömungen
in Deutſchland und Oeſterreich nicht beeinſluſſen laſſen. Die
von James Spey r ins Leben gerufene Hilfeaktion hatte bis
Juli d. J. allrin ſchon über 400 (00 Dollar ergeben, und eine
einzige Strafenſammlung in New Vork, veranſtaltet von
einem Komitee, an deſſen Spitze der be'annte Deutſch
Amerikaner Dr. Emanuel Baruch, Ludwig Niſſen und
J. J. Hothorn ſtanden, brachte ebenfalls 125 Million Dollar.

Alle dieſe Hilfsaktionen müſſen aber naturgemäß durch
ein Vorgehen, wie es den Heißſpornen des Bundes der
Landwirte beliebt hat, auf die Dauer auf das Empfindlichſte
geſchädigt werden. An innerpolitiſchem Haß und Streit
haben wir in den letzten Jahren reichlich genug g habt. Es
fehlte gerade noch, daß auch in die Werke der Varmh rzigkeit
das tötliche Giſt des Parteigeiſtes und elenden Glaubens
und Klaſſengciſtes geträuſelt werde.

—„JS »„T

Genoſenſchaftliwes.

Genoſſen'cha tliche Vetriebsrüte! Geneſſenſchaftler!

Der Zentral-Betriebsrat der Aktionsgemeinſchaft Deut
ſcher Konſumvereine beruſt gemäß 8 2 ſeiner Satzungen zum
Sonntag, den 7. November 1920, vormittags 9 Uhr
nach Leipzig, Volks“aus, eine Konferenz aller Betriebs-
räte und Genoſſenſchaftler (Vorſtandsmitgli der und Auf-
ſichtsräte), die auf dem Voden des proletariſchen Klaſſen-
lampfes ſtehen, ein. Alle revolutionären Genoſſenſchaftler
ſind verpflichtet, zu di ſer Tagung jemand zu delegieren.
Delegationen ſind bei dem Genoſſen O. Gleitmann, Konſum-
verein Leipzig-Plagwitz, anzumelden.

Alle Arbeiterzeitungen werden um Nachdruck gebeten
Der Zentralbetriebsrat der Aktionsgemeinſchaft
deutſcher Konſumverrine und Produltivgenoſſenſchaften.

Amtliche Bekunntmachungen für Halle 0. d. 6.

Lebensmittel-Kalender.
Rährmittel- und Brotauſſtrichverteilung in der Woche vom

1. bis 7. November. Gemäß Bundesratsverordnung vom 25. Sep-
tember,/4. November 1915 werden auf Warenkundenliſte an jede
eingetragene Perſon abgegeben: Pfund Haferflocken zum Preiſe
von 2,20 Mk. fur das Pfund gegen Abtrennung der Marke 562,

Pfund Kunſthonig zum Preiſe von 7,30 Mk, für das Pfund ſi.
Pck.). Pfund Kunſthonig zum Preiſe von 7,20 Mk. für das Pfd.
Hole] vegen Abtrennung der Marke 563 des Warenbezugsſcheines

r. I
“0 Gro“mm Vutter. Jn der Woche vom 1. bis 7. November

nnen auf die Marke 45 der neuen blauen Fettkarte für jede
Perſon eines Haushaltes 50 Gramm Butter zum Preiſe von
1,55 Mark abgegeben werden. er Verkauf erfolgt in den Ge-
ſchäften, in denen die Anmeldung zur Butterkundenliſte bewirkt
iſt. Die abgetrennten Abſchnitte ſind gebündelt dem Stadternäh-
rungsamt am Mon ag, den 8. November, abeuliefern.

Städtiſcher Verkauf von Kerzen, Armee- Konſerven mit reich-
lich Fleiſch, Reis. Trockenei, Bratfett und Nähr uppen in der Tal-
ameſchule am Montag, den 1. November. Zugelaſſen zum Einkauf
werden die Jnhaber der Lebensmittelſcheine mit den Nummern
1 bis 5000 vormittags von 8--12 und die Jnhaber der Nummern
5001 bis 9000 nachmittags von 2—6 Uhr. Gegen Vorlage des
Lebensmittelſcheines können an jeden Haushalt 4 Kerzen zum
Preiſe von 4,50 Mark für vier Stück, ferner an jede Per'on aller
Haushalte 1 Doſe Armee-Kon'erren mit reichlich Fleiſch zum
Preiſe von 6.50 Mark. Pfund Re's zum Preiſe von 2,50 Mark
für das halbe Pfund, 50 Gramm Trockenei (Erſatz für 5 Eier)
zum Preiſe von 4 Mark. 200 Gramm Bratfett. zum Preiſe von
5 Mark für 200 Gramm und Pfund Nährſuppen zum Preiſe
ron 50 Pfg. für da halbe Pfund abgegeben werden. Abgezäbltes
Geld iſt bereitzuhalten.

Die Ausgabe der Zuckermarken für den Monat November 1920
findet in der Woche vom 1. bis 6. November zugleich mit der
Ausgabe der Brotmarken in den ſtädtiſchen Markengusgabeſtellen
ſtatt. Die Zrckerwarken ſind bei Ewpfanyg nachzuzählen und in
der be'reſſenden Woche ab?zuholen. Eine Nachlieferung der in der
vorgenannten Zeit nicht ertnommenen Marken kann nicht ſtatt
finden. Es wird darauf hingewieſen daß die Zuckermarken wit
dem Cewe'ndeſiegel ver ehen ſind. Die Verbrauchsmenge iſt fs
den Monat November auf 750 Gramm feſtgeſetzt.

Die Ausgabe der Sond reuckerk ren für den Monat November
1020 an Kinker bis zu 2 Jahren findet im Stadternährungsamt,
Marktrlatz 22, im Laden (Urleuberabfer igung) vormittags von
9 1234 Uhr ſtatt. Die Ausgabe erfolgt an die empfangsberech-
tigten Harshalte mit den Anfingsbuchſtaben A--D am Montag,
den 1. Nov., E--G am Dienstag, den 2. Nov., H--J am Mitt-
woch, den 3. Nov., K qm Donnerstag. den 4. Nov. L M am
Freitag, den 5. Nov., N--Q am Sonnabend, den G. Nov., R am
Montag. den 8. Nov., S am Dienstao, den 7. Nov., T--V am
Mit'wech, den 10. Nov., W am Donnerstag, den 11. Nov.
Der Lekensmittelſchen und die Geburtsurkunde des in Frage
kommenden Kindes ſird vorzulegen. Es wird darauf hinam
wie'en daß nur diejenigen Zuckermarken. die mit dem HGemeinor-
ſiegel rerſehen ſind, Gültiekeit haben. Die Zuckerkarten ſind in der
porrenannten Zeit abzuholen; eine Nachlieferung findet nicht
ſtatt.
b r

Vereins Anzeiger.
Jede unter dieſer Rubrik erſcheinende Bekanntmachung koſtet pro e. le
Zo Pfg. Unter Vereinsanteiger ſollen alle Veröffentlichungen aus dem

Vereins eben, auch Todesanzeigen, gebracht werden.

Reumark.
zähliges Erſcheinen erwü ſcht,

Montag. den 1. Rovember, abds. 8 Uhr im SchügtzenPRaumburg. haus Mitgliederverſammlung. Bericht vom Par

tertag. Ref.: Parteiſekretär r de Serben ex
beten.

Diens:ag, den 2 November Mital ederverſammlun bei

Naumann in Crumpa., Wichtige x c. h



Vorführung:
6.55 9.00 Uhr.

mm ter Hauphrolle:
4.50

Vorführung:
Wochentags Einlaß 3 Beginn 4 Uhr.

5QqZ wird hölſlichst gebeten, AMöglich

watten ein

Ein Frauensgchicksal in s spannenden Akten.

n Persönliches Auftreten
er e. genannt Karlchen!!

in seinem reizenden Lustspiel
3 Ihte Der Prinz von Montecuculi 3 Uhte n

Beil diesem Spielplan d die Kleinen Preise aufgehoben!F T t die Nachmitt. e zu besuchen.

Gr. Ulrichstr. 5
fernspr.

Mr. 466

Erstaufführung

r Hella Moja. mierzu:

4.00 6.10 8.29.
Sonntags Einleß 2 Beginn 3 Uhr.

K.

ſiſt ſt ſt
Neue Promenade S,

früher Kaiser-Wilhelmshalle.

lich TäglichKabarett en
Ohne Somng s 2 Vorstellungen

Neichsho ndader käwin Hennig
Alte Promenate 6.

Täglich von 4--7 und 8-11 Uhr

Konzerte des Rünstlertrios
Witek Bartels Sanke

außerdem Sonntags von 11-1 Uhr Matinee.

d r ä e ääKaffeehaus Roland
m Markt 37

GroßesMünchner Oktoberfeſt J

x XAhprhen m
kräftiger Mittagstisch. ff. biere. S

Xa

X

Klee Klausstrasse 7, Nähe des Marktes.,
Ab l. November

neues glänzendes Programm.

Sonntag
Abschiedsvorstellung des

vorzüel. Oktoberprogramms.

Jn
der ſtädt.

Turnhalle
am Roßplatz

T Kaninchen
Ausſtellung

Sonnabend, den 30. Okt,
von 9 Uhr vorm. ab,

Sonntag, 31. Okt.
9 v. bis 7 nachm.

7

Halbheers Wenn
Täslich: Konzert 4 u, 8 Uhr

Saalscmlozsbrauzre.
Morgen Sonntag von nachm. 4 Uhr an

S Gr. Konzert
ausgefährt von der Kipelle Koktt.

Abends 7 Uhr

7

Freitag, den 5. Nov., abends 8 Uyr
AZ

Gr. rPuMnen in Sp

v

kauft man preiswert und gut :m

Spielwarenhaus
Rud. Weibezanhl,

obere Leipzigerstraße 66.

Puppenklinik.

der Kapelle Kott. 2 Winkler.
I 700.

Sonntag. den 31. Oktober

nachm. 3' Uhr

Konzert
vom

Philharmoniſch. Orcheſter
Leitung Obermuſik-

meiſter Karl Steuer.
Von 6 Uhr abends ab

Ball.
ll. Cexellschafts konzert

Soliſtin
Opernſäncgerin Allce v.

Boer-Grusellt.

Donnerstag. d. 4. Novemb.

Lolpzigerstr. 86
Fernruf 1224.

Heinrich Peer
in dem spannunesvollen

Detektiv-Hbenteuer
eus dem Artistenleben

lsgesöſttene

5

Akte
Vorführung 4.20 6.30 8.50.

Prof. Rehbein
verliebt sich

Wochentags 4 Uhr.

im Drama

begiht
5 Akte.

Posse in l Akt mit

Leo Peukert Gerh. Dammann
2 Hansi Desegse.

n rrchBeginn: BeginmSonntags 8 Uhr Sonntegs 3 Uhr.

Alte Promenadolla

Fernruf 5738.

Pola Negri
einer durch

Schönheit zu Glock und
Refchtum gekommen. Frau.

Hartyrium.

Vorführung 4.50 7.00 9.20.

Der örder.
Lustsplel in 3 Akten mit

d Wochentags 4 Uhr.

W h

W In belden Splfelplänen sind die Klelnen
FPreise aufgehoben.

füſſnn a M an ſage Aer on in.

Freſam Teiſum
Der gosse Film

Vorspiel und sechs Akte.
in den Haup'rollen:

Walter Soomer, Lothar Körner,
Cläre Harten-Mederow,

Kälhe Wittenberg, sämil. in Leipzig.
Vorlührunq: 5.00 8.00 Uhr.

J, n admer Iwnathan!

Prädniges Lu stsgres in drei Akien
Marta Walter Emil Sondermann

Vorſuhrung: 4.00 6.45 9.45 Uhr.

Die neuesten Wochenberichte.

e

s

2

W

Halle
Magdeburgerſtr. 9.

Großhandlung
in Herrenſtoffen,

Keiderſſoffen
und Baunmwollwaren

Für Schnittwarenges-

Lagerbeſuch unbedingt lohnend

e e
H. d. Oto Henmann

a. S.
KRlelder- und W.

gewissenh. rsönl. Ausführung-e e v Billigste Preisberechnung.
billiger Beiug. Herma n Roch, Uhrmacher.,

Afännerröde 1.

Grosse Posten
Hemdenfuche, Betizeuge, Barchente,
Inlette, Normal- u. denKleider und Anmugetoe
nen eingetroffen Berg Fesr vorteilhaften

S. Blet Leiter 103,
Mſöpereinren

u. Lerchenfeldstr. T,
Fing. Alb. Ichmidtstr.

Apollo
i. 75Nur noch gwei E

„ODie De
im Frack

ia v. Movsobnb ich. Senins a.

Montag, den N
zum 1. Male

Jn glänz. Ausſtattu
„Oie Frau i

Hermelin
O in 3 Akten

chanzer u. Welch
Muſik v. Jean GilbErſtes Auftreſen vo

Elſe Jnera
v. Theater d. Weſt
Berlin in der Tiſche
u. Kurt 9 iſſen
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Revolutionsfeier. Am Dienstag, den 9. November,
abends 7 Uhr veranſtaltet der Sozialdemokratiſche Verein
im „Hoffäoer“, Lindenſtraße, eine Feier zur Erinnerung an

die politiſche Machtergreifung durch das Volk am 9. Nov.
1918. Der Abend wird in würdiger Weiſe durch Konzert,
Geſang, Rezitationen und eine Anſprache ausgefüllt werden.
Wir bitten die Genoſſen, ſchon jetzt rege zum Beſuch dieſesW rn S von 3 Mk.vom Dienstag ab im Verlag, dem Parteiſekretariat undder Redaktion zu haben. 3

Preßkommiſſionsſigung. Sonnabend, den 30. Oktober, abends
466 Uhr in Wilsdorfs Geſellſchaftshaus.

Vorſtand- und Stadtverordnetenfraktion der S. P. D. e.
Montag, den 1. November. abends 8 Uhr in Wilsdorfs Geſell
ſchaftshaus gemeinſchaftliche Sitzung. Wichtige An-
gelegenheit.

Gemeinſchaſtliche Vorſtandsſigung des Bezirksver-
bands Halle und des Vereins Halle am Dienstag, den 2. Nov.
r z Uhr, in Wildorfs Geſellſchaftshaus. J. A: Dreſcher,

Funkt'onärſigung. Am Mittwoch, den 3. November, abends
7* Uhr, in ilsdorfs Geſell'chaftshuus Funktionär-b un g. Stellungnahme zur außerordentlichen Bezirks konferenz

llzähliges Erſcheinen iſt dringend notwendig. Der Vorſtand.
Frauenverſammlung. Am Freitag, den 5. November 1920,

abends 7* Uhr, im großen Saal des Schultheiß-Reſtaurant,
Merſeburger Straße 10. Thema: Berichterſtattung vom
Reichsfrauentag in Coſſel. Referentin: Genoſſig Marie
Röpert. Gäſte ſind zu dieſer Verſammlung herzlichſt einge

laden. Der Vorſtand.Arbeitsgemeinſchaft ſozialdemokratiſcher Lehrer. Montag,
„en 1. November, abends 8 Uhr bei Wilsdorf, Karlſtraße 11.
Zuſammenkunft. Tagecordnung: Beſprechung zu den
philoſophiſchen Grundlagen unſeres Parteiprogramms (Vor-
jänder). Seite 10 des Programms der Sozialdemokratie.

Achtung! Verein Arbeiterjugend. Morgen Sonntag
gachm ttag treffen ſich die Jugendgenoſſinnen und genoſſen zu
einem kleinen Ausfluge 2 Uhr auf dem Markt (Roland). abends
im Gewerkſchaftshauſe. Montag abend 8 Uhr im Gewerk-
ſchaftshauſe Vorſtandsſitzung, zu der auch die anderen
Funktionäre Zutr'tt haben. Der Vorſtand.

Aus dem 6tudtlrels.
Halle 30. Oktober 1920.

Sitzung des Haushaltsaus'chuſſes.

Das Auladach der Martinſchule iſt ſchadhaft und muß
inſtand geſetzt werden. Die Koſten in Höhe von 16 600 Mark
ſollen aus Kap. XXTV, 14 entnommen werden 3500 Mk.
werden für den Polizeietat nachbewilligt und zwar für
die Lichtbildabteilung (Photographie) von Verbrechern uſw.)

Die Herrichtung von elektriſchen Licht und Experi-
nentiv-Anlagen in den ſtädtiſchen Schulen erfordert
MRitt l in Höhe von rund 60 000 Mk., Bewilligung erfolgt.
Die Umſtellung der Heizungsanlagen unſerer ſtädtiſchen
Hebäude und Schulen von der Koks- zur Rohbraunkohlen-
ſeuerung erfordert bedeutende Mittel, die indes durch Er
ſparniſſe an Koſten für Heizmaterial verzinſt und in 5--10
Jahren getilgt werden. Jm einzelnen betragen die Koſten:
für allgemeine Jnſtandſetzungsarbeiten 70 000 Mark, für
den Umbau der Feuerungsanlagen 260 000 Mark und für
einen Heizofen im Stadtbad 50 000 Mark. Die Vorlage
wurde angenommen. Die Jnſtandſetzungsarbeiten in Bad
Wittekind, die mit 100 000 Mark veranſchlagt waren, ſind
um 88 600 Mark überſchritten worden, Der Betrag wurde
aus dem Subſtanzgelderfonds nachbewilligt. Die Volks-
leſehalle ſoll im 2. Stock für Zwecke des ſtädt. Arbeitsamts
umgebaut werden. Die entſtehenden Koſten von 70 000 Mk.
werden bewilligt. Das Grundſtück Ritterſtr. 17, für deſſen
Inſtandſetzung ſ. Zt. 17 000 Mk. bewilligt waren. erfordertveitere 25 500 Mark, wenn es einigermaßen für Wohnzwecke

hergerichtet werden ſoll. Die Bewilligung wurde ausge
ſprochen. Für Zw'cke des ſtädt. Geſundheitsamts ſoll ein
Zillonapparat angeſchafft werden. Die dafür erforderlichen
Mitel von 2000 Mark wurden bewilligt. Den Kriegs
beſchädigten, Blinden und 100 Proz. Erwerbsunfähigen, ſo
wie denen mit einem Arbeitseinkommen bis 600 Mark ſollen
aus ſtädtiſchen Beſtänden je 10 Zentner Holz zum Preiſe von
je 5 Mark geliefert werden. Die Stadt ſchießt hierbei 50 bis
60 000 Mark zu. Die Vorlage wurde angenommen. Der
Wohlfahrte- und Schulverein Nordſchleswigs hat ſich zum
Ziel geſetzt, die Erhaltung des Deutſchtums in den abgetr
tenen nordſchleswigſchen Gebieten. Jhm wurde für dieſe
Zwecke ein einmaliger Betrag von 300 Mark bewilligt.
Für Ueberſchreitungen im Etat des Zoologiſchen Gartens
wurden 32 000 Mark nachbewilligt. Ebenſo ſtud für Ver
teuerung der Konzerte im Zoo ſtatt bisher 8000 Mark, 28 000
Mark erforderlich. Die Vorloge wurde angenommen.
kine Erhöhung der Leihhausgebühren, die der Magiſtrat zur
Deckung des Fehlbetrages von 50 000-60 000 Mark vor
ſchlägt, wurde abgelehnt.

Fachſchulen ſür Das Saugewerbe.

Die Barfachabteilungen an den Techniſchen vochſchulen ge-
Dahren die höchſte Fachausbildung und ſollen deshalb wenngleich
e leine eigentlichen Fachſchulen ſind, auch hier erwähnt werden.
an unterſcheidet an den Hochſchulen eine Abteilung für Archi
lektur und eine ſolche für BauJngenieurweſen mit Einſchluß der
Feldmeßkunſt. Das Hochſchulſtudium berechtigt nach Ablegung der
vorgeſchriebenen Prüfungen (Dir lom- und Staatsprüfung) zu den
döheren Baubeamtenſtellen im Staats und Kommunaldienſt. Für
die Zulaſſung zur Diplomprüfung iſt der Beſitz des Reifezeugniſſes
einer höheren Lehranſtalt und der Nachweis eines mindeſtens vier
ährigen Studiums an Techniſchen Hochſchulen des Deutſchen
Keiches erforderlich. An verſchiedenen Hochſchulen, z. B. in
Charlottenburg und Dresden, beſtehen ſeit einigen Jahren
Städtebau eminare, an denen auch über Siedlungs- und Woh-
kungsweſen Vorleſungen mit Rebungen ſtattfinden. Die Teil-
nahme daran ſteht außer den Studierenden, Hörern und Gäſten
auch Fachmännern der Praxis offen.

Von größerem Jntereſſe für die Allgemeinheit dürften die
Kittleren Fachſchulen des Vaugewerbes ſein, die Baugewerk oder
Sauſchulen, wie ſie in einigen Staaten heißen. Wir finden ſolche
in zahlreichen Orten, u. a. in Leipzig, Zerbſt, Erfurt. Weimar,
Sotha. Chemnitz. Glauchau. Ueberall beſtehen zwei Abteilungen,
ine für Hoch und eine für Tiefbau. Die Bau chule in Zerbſt
hat außerdem eine Abteilung für Steinmetztechnik eingerichtet
Se Abteilung umfaßt fünf Lehrgänge von je einbalbjähriger
dauer. Die Baugewertſchulen wollen Maurer, Zimmerer und

Heu Sonnabend 30. Ottoder 120. Beilage zur Volksſtimme. 4. Jahrgang Nummer 256
Steinmetzen ſoweit ausbilden, daß als Baugewerkmeiſter oder
Bauunternehmer ihren Beruſ ſelbſtändig ausüben können, ferner
hoch und tieſbautechniſche Hilfskräfte für das Büro und den
Bauvplatz heranbilden und ſchließlich junge Leute mit einer höheren
Allgemeinbildung (Oberſekundareiſe) zu den mittleren techniſchen
Beamtenlaufbahnen bei den Regierungs-, Eiſenbahn, Gemeinde
behörden uſw. vorbereiten. Die Aufnahmebedingungen ſind:
Vollendung des 16. Lebensijahres, gute Volksſchulbildung, die in
der Regel durch eine Aufnahmeprüſung nachzuweiſen iſt, und eine
vorherige re atg Tätigkeit als Maurer oder Zimmerer.
Zur Ausbildung im Tiefbau werden außerdem zugelaſſen junge
Leute, die die Lehrzeit als Steinſetzer durchgemacht oder vier
Jahre bei der Eiſenbahntrupve. den Pionieren oder der Artillerie
gedient haben oder zwei Jahre als Gehilfen bei der Kataſter
verwaltung, im Waſſer-, Straßen-, Eiſenbahnbau uſw. tätig
waren. Auch Schloſſer und Mechaniker können in die Tiefbau
abteilung aufgenommen werden, wenn ſie eine vierjährige Be
rufspraxis hinter ſich haben,

An der Handwerkerſchule unſerer Stadt gibt es eine Bau
gewerbeabteilung mit drei halbjährigen Lehrgängen, für die die-
ſelben Aufnahmebedingungen gelten wie für die ſtaatlichen Bau
gewerkſchulen. Der erfolgreiche Beſuch dieſer Abteilung berechtigt
Kim ngettitt in die zweite Klaſſe jeder Baugewerkſchule ohne

ung.
Eine Sonderſtellung nimmt das ſtagtliche Bauhaus in Wei-

mar ein, das aus der ehemaligen Hochſchule für bildende Kunſt
und der Kunſtgewerbeſchule daſelbſt hervorgegangen iſt. Sein
Ziel iſt eine möglichſt innige Vereinigung von Baukunſt, Bild
hauerei, Malerei Kunſtgewerbe und Handwerk, das Einheits
kunſthandwerk, in dem es keine Grenzen gibt zwiſchen monumen
taler und dekorativer Kunſt. Es will Architekten, Bildhauer und
Maler aller Grade je nach ihren Fähigkeiten, zu tüchtigen Hand-
werkern oder ſelbſtändig ſchaffenden Künſtlern erziehen. Das Bau-
aus legt weniger Wert auf die techniſche als vielmehr auf die
ünſtleriſche Ausbildung, auf ezne äſthetiſche Geſtaltung von Roh

bau, Ausbau, Einrichtung und Ausſchmückung. Auf genommen wird
jede unbeſcholiene Perſon ohne Rückſicht auf Alter und Geſchlecht,
deren Vorbildung vom Meiſterrat des Bauhauſes als ausreichend
erachtet wird. Dazu haben Bewerber ſelbſtgefertigte Zeichnungen,
Bilder, Entwürfe, Modelle und dergl., einen ſelbſtgeſchriebenen
Lebenslauf und ein volizeiliches Fühbrungszeugnis einzuſenden.
Das Schulgeld beträgt jährlich 180 Mark. Die Ausbildungszeit
iſt nicht genau begrenzt.

Jn Glauchau (Sa.) w wir die Deutſche Dachdeckerſchule,
eine ſtädtiſche Lehranſtalt, die vom Zentralverband deuttcher
Dachdeckermeiſter als einzige Verbandsfachſchule anerkannt worden
iſt und den Zweck hat. junge Leu e allgemein und fachlich ſowohl
zur ſelbſtändicen Ausübung des Dach- und Schieferdeckergewerbes,
als auch zur Uebernahme von Stellen als Geſchäftsführer und
dergl. vorzubilden.
jahrskurſe, für die zuſammen das Schulgeld 400 Mark beträgt.
Zur Aufnahme iſt eine abgeſchloſſene Volksſchulbildung, Vollendung
des 15. Lebensjohres und eine halbjährige Tätigkeit im Dach-
deckergewerbe notwendig.

Als eine Lehranſtalt des Tiefbaufaches ſei noch die Wege-
bauſchule in Siegen erwähnt. Jhre Schüler finden nach beſtan-
dener Entlaſſungsrrüfung als Straßenmeiſter Verwendung im
Staatsdienſt, im Kommunaldienſt und in ſonſtigen ihrer Aus-
bildung entſprechenden Stellen. Vorbedinaung für die Au'nahme-
prüfung iſt Vollendung des 18. Lebensjahres und der Nachweis,
daß der Bewerber wenigſtens ein Jahr im Wegebau oder in einem
Bauhandwerk praktiſch tätig war. Die Ausbildung dauert neun
Monate. An Schulgeld ſind 100 Mark zu entrichten; für Lern-
mittel belaufen ſich die Ausgaben auf rund 500 Mark.

Die Dienſtſtunden der Abteilung für Berufsberatung
und Lehrſtellenvermittlung im ſtädt. Arbeits-
amt, Salzgrafenſtr. 2, die über alle ein'ſchlägigen Fragen
koſten los Auskunft gibt, ſind jetzt täglich von 8—-1 und
von 3--6 Uhr.

Jugendring.
Von einem Jugendgenoſſen wird uns geſchrieben: „Am Mon-

tag, den 24. Oktober, fand im Guttemplerheim eine Zuſammen
kunft der Vertreter ſämtlicher halliſchen Jugendorganiſationen
ſtatt, zwecks Gründung eines Jugendringes. Wir wären auf dieſe
Sache nicht näher eingegangen, wenn nicht das Blatt der Neu
kommuniſten, das Volksblatt, einige hämiſche Bemerkungen über
unſere Vertreter gemach hätte. Was iſt und ſoll nun der Zweck
des Jugendringes ſein? Die bürgerlichen Jugendorganiſationen,
an der Sovitze die, mit etwas freiheitlichem Geiſte durchſetzten
Organiſationen wie Freideutſche, Guttempler und einige Wander-
gruppen, wollen eine Zu ammenfſaſſung aller Jugendorganiſationen
herbeiführen, um dadurch einen beſſeren und ſchärferen Kampf

gen Schmutz und Schund durchzuführen, ſowie die Rechte der
Jugend mehr zur Geltung zu bringen. ir wollen die guten
Abſichten einiger Freideutſcher Jdealiſten und Romantiker nicht
verkennen, halten aber eine Vereinigung im Sinne eines neu
tralen Jugendringes für ausgeſchloſſen. Hat ſeh doch der Jugend
ring an einigen Stellen im Reiche dazu aufgerafft, den Kampf
gegen die ſtetig wachſende ſozialiſtiſche Jugend-
organiſation aufzunehmen. Ueberall haben ſich aber
die Verſuche zerſchlagen und ſo iſt dieſem Ring nirgends eine
lange Lebensdauer beſchieden geweſen. Die einzige Möglichkeit
einer Zu ammenarbeit zum Wohle der geſamten Jugend halten
wir nur in den ſtaatlichen Jugendämtern für möglich. Jn dieſem
Sinn bewegte ſich auch die Diskuſſion am Montag abend. Rach-
dem die ſozialiſtiſchen Jugendvertreter ihren ablehnenden Stand-
punkt dargelegt hatten, war die Gründung eines Ringes für Halle
geſcheitert. Der Leiter der Verſammlung ſchloß deshalb die erſte
Verſammlung und berief, nachdem die Vertreter der ſozia-

Jugend das Lokal verlaſſen hatten. eine
zweite Verſammlung ein. Jn dieſer zweiten Ver, ammlung blieben
nun auch 3 Vertreter unſerer Arbeiterjiugend, um ſich die Aus
ſprache anzuhören, die nun folgte, und eventuell zur Verteidigung
unſerer Meinung eingreifen zu können. Hleran knüpfen nun
die kleinen Straſegen der kommuniſtiſchen und neukommuniſtiſchen
n im Volksblatt allerhand Gedanken. als ob wir von der

rbeiterjvgend trotz unſerer ablehnenden Haltung mit den bürger-
lichen Hand in Hand gingen. Wir verzichten darauf, uns mit
jenen Helden in eine Diskuſion einzulaſſen, da wir andere Auf-
gaben zu löſen haben, als uns nutzlos mit jenen herumzuſtreiten.
Für unſere Jucend heißt es aber, jetzt erſt recht gearbeitet und
agitiert, allen zum Trotz, damit wir das, was die Aufgabe des
Jugendringes werden ſollte, allein ſchaffen. W. H.

Fgedes Mittel gerecht
um der Sozialdemokratie eins am Zeuge zu flicken, iſt auch der
Halliſchen Allgem. Ztg.“ Wie oft haben wir ſchon das Blatt der
G. ld'äcke dabei erwiſcht, wenn es mit aller Unverfrorenheit die
e n Bewegung und ihre Führer nach Strich und
Faden verleumdete! We oft haben wir dieſe Art des vol tiſchen
Kampfes ſchon gebrardmarlt. Trotz alledem läßt ſich die Stinnes-
preſſe nicht verwirren und föhrt tapfer fort, die auf beſonders expo
nierten Poſten ſtehenden Führer der Sozialdemokratie mit hinter-
hältigem fe'gen Gekläff zu überfallen und verſucht noch immer,
dieſe in der Oeffentlichkeit in den Kot zu ziehen. Unſer Genoſſe
Scheidemann war bisher der reaktionären Preſſe ſtets ein
beſonders willkommenes Objekt ihrer Verleumdungsſucht. So
brachte erſt küzlich d'e „Hall. Allg. Ztg.“ eine Notiz. worin dem
Gen. Scheidemann vorgeworfen wurde, er hahe von der Stadt
Koſſel in ſener Eigenſchaft als Oberbürgermeiſter Möbel im Fe
ſomtwerte von 32 000 bis 35 000 Mark gemietet, zable aber für
Miete jährlich nur 300 Mark. Der Kaſſeler Rechtsanwalt Brill
ſoll dieſe Tat'tche „altenmäßig“ feſtgeſtellt haben. Von dieſer
niedrigen Verleumdung. von dieſer ſchmutzigen
Geſchichte iſt kein Wort wahr.

Der Unterricht gliedert ſich in zwei Halb

Jn einer Verſammlung des Ortsvereins unſerer Partei hat
e Scheidemann ſelbſt zu dieſer nichtswürdigen Herabſetzung ſeiner

erſon geäußert und folgendes geſagt:
Jch weiß nicht, ob es noch einen zweiten Menſchen in Kaſſel

t. dam die Brillſchen Stilübungen teils ebenſo wurſchtig ſind
eils ebenſov'el Vergnügen machen, wie mir. Aber das we ß ich

beſtimmt, daß von den Hunderten zumeiſt ſicherlich deutſch
nationalen Beamten (Geheimräten, Direktoren, Unter und
Staatsſekretär uſw.) keiner ſoviel für we vom Staate
erworbenen Geräte hat zahlen müſſen, wie ich näm-
lich den heutigen Marktpreis. Alle gegenteiligen
Behauptungen des mehrfa-h genannten Anwalts ſind falſch
z werden anch nicht richtiger durch die fortgeſetzten

iederholungen.
Was ſagt nun die reaktionäre Preſſe dazu? Wird die Hall.

Allg. Ztg.“ ſoviel journaliſt ſchen Anſtand beſitzen, um ikren Leſerw
die Wahrhe t über Scheidemanns Möbel zu berichten? Wir wiſſen
auch dieſe Abfuhr w'rd die Zeitungen des Kapitals und der Agr
rier nicht davon zurückhalten, neue Verunglimvfungen über unf re
Parteigenoſſen in die Welt zu ſtreurn. Es liegt Methode darinz
Man we ß. viele Leute leſen die Verleumdung, nicht aber di
Zurückweiſung derſelben. So bleibt immer etwas hängen. Ei
Grund mehr für unſere Genoſſen, auf dem Poſten zu ſein.

Die Kreisbauernſchaft des Saalkreiſes
ſendet uns einen Bericht über die Vorgänge in der Verſammlung,
die am Donnerstag ſich über die Preisgeſtaltung auf dem Fleiſch
und Viehmarkte ſchlüſſig werden ſollte. Wir haben bereits geſtern
über dieſe Verſammlung, die e aus Produzenten und Ver-
brauchern zuſammenſetzte, ausführlich geſchrieben und un erer
Stellungnahme zu dem Verhalten der Landwirte und Fleiſcher
Ausdruck gegeben. Wenn in dem Schreiben der Kreisbauernſchaf
die Schuld an dem Nicht zuſtandekommen der Arbeitsgemeinſchaf
r n Produzenten und Verbrauchern letzteren zugeſchrieben
wird, weil dieſe ſtatt 10 Vertretern 15 in den Unterausſchuß
entſenden Wollen, ſo dient das lediglich zur Ver
h der Tatſachen. Die Einwände, die auch iner Verſammlung von den Landwirten und Fleiſchern gegen
15 Verbrauchervertreter erhoben wurden, daß nämlich dieſe Zahl
die Arbeiten im Ausſchuß nur ſchwieriger geſtaltet, ſind zu lächer-
lich, als daß ſie längerer Erwägung wert wären. Die Hartnäckig-
keit in dieſer Frage bei den Produzenten läßt nur darauf ſchließen,
daß man gar nicht die Abſicht hat, mit den Verbrauchern einig
zu werden, ſondern daß im Gegenteil in dem Unterbezirksausſchuß
die Suppe der Produzenten und Verkäufer gekocht werden ſoll,
Das Schreiben der Kreisbauernſchaft ſchließt: „Der Enderfolg iſt
jedenfalls der, daß der Unterausſchuß zunächſt ſeine Tagungen
ohne d'e Verbrauchervertreter aufnehmen wird. Die Schuld
daran liegt lediglich bei einzelnen radikalen Verbrauchervertretern,
die ſich auf vernünftige Einigungsvorſchläge nicht einlaſſen wollten
Welche Gründe letzten Endes hinter der Haltung dieſer einzelnen
Verbrauchervertreter ſtecken, weiß jeder. Wir werden uns aber
trotz dieſer Vorgänge bemühen, zuſammen mit den Vertretern des
Handels und Fleiſchereigewerbes, alles zu tun, was in e
Kräften ſteht. um den Verbrauchern das Fleiſch zu erträgliche
Preiſen zuzukühren.“

Was daraus entſpringen wird, wenn der Unterausſchuß ohne
die Verbrauchervertreter tagt und Preiſe feſtſetzt, kann ſich jeder
heute ſchon ſagen. Die Herren wollen möglichſt unter ſich bleiben,
um die Verbravpcher nicht allzu tief in die Entſtehungsgeſchicht
der fetten Gewinne blicken zu laſſen. Wir wollen den Satz um
kehren, der oben aus dem Schreiben wiedergegeben worden iſt, und
ſagen: Welche Gründe für die engherzige Haltung der Produzenten
waßgebend ſind, weiß jeder, der die Angſt dieſer Leute um ihren
Geldbeutel kennt. Den Bemühungen dieſer Kreiſe. nun allein
die Preisgeſtaltung auf dem Fleiſchmarkte in die Hände zu nehmen,
ſehen wir mit allen berechtigten Zweifeln an die einwandfreien
Pr.iſe, die ohne die Mitwirkung der Verbraucher ausgeſtellt wer
den ſollen, entgegen.

Zur Neuwahl der Geworbegerichtsbeiſtter,
die auf Sonntag, den 14. Novem ber, feſtgeſetzt iſt,
ſind vom „Kartell der freien Gewerkſchaften in Halle“ fol
gende Namen vorgeſchlagen worden:

1. Paul Leißner, Elektromonteur, Merſeburger Str. 91;
2. Franz Möbius, Schmied, Bernhardyſtr. 47;
3. Karl Spieß, Schloſſer, Wettiner Str. 43
4. Karl Wernicke, Schloſſer, Canſteinſtr. 6;
5. Louis Emmer, Lagerarbeiter, Eichendorffſte. 19;
6. Otto Schwinge, Lagerarbeiter, Lerchenfeldſtr. 20;
7

8
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Hugo Haae, Vorſchloſſer, Weingärten 5;
Hermann Japp, Arbeiter, Triftſtr. 34;

Franz Eulenberg, Bergarbeiter, Volkmannſtr. 6;
Hermann Bieler, Buchbinder, Torſtr. 44:
Wilhelm Mangelsdorf, Schriftſetzer, Königſtr. 87
Max Strietzel, Steindrucker, Thomaſiusſtr. 34;

Paul Doering, Tiſchler, Lauchſtädter Str. 14;
Hermann Kühne, Stellmacher, Parkſtr. 16;
Otto Weiske, Maurer, Belfortſtr. 11;
Friedrich Schlegel, Stukkateur, Zwingerſtr. 29;
Hermann Deparade, Bauarbeiter, Reilſtr. 107;
Hermann Schachtel, Eiſenbahnarbeiter, Merſeburgerſtr. 613
Karl Kitzel, Arbeiter, Wörmlitzer Str. 97;
Max Knorre, Maſchiniſt, Weißenburgſtr. 12;
Johann Gallenmüller, Bäcker, Jm Winkel 28;
Max Großmann, Kellner, Kuttelhof 13;
Reinhold Wilhelm, Maler, Dieskauer Str. 8;
Karl Gautzſch, Tapezierer u. Dekorateur, Goetheſtr. 24
Ernſt Fleiſchhauer, Schneider, Ritterſtr. 12;

26. Auguſt Göbel, Schuhmacher, Albrechtſtr. 11;
27 Leo Kaſzuba, Zigarrenmacher, Martinſtr. 22:

Karl Ganzer, Steinſetzer, Torſtr. 53;
Albert Brömme, Zimmerer, Petersbergſtr. 4;
Karl Gruber, Kupferſchmied, Fritz Reuter-Str. 8.

Brennholz
Die Ortskohlenſtelle ſchreibt uns
Die Lage in der Brennſtoff Kohlen Verſorgung, das

Spa Abkommen und die ſich hieraus ergebenden Zwangs-
l. eferungen, die Neuregelung des Kohlenlandbezuges uſw. muß
uns jetzt beim Eintreten der kalten Jahreszeit mit nicht wenig
Beſorgniſſen erfüllen. Zu einer Hoffnung auf Beſſerung iſt nach
wie vor wenig Ausſicht vorhanden. So muß auch in dieſem
Winter mit größter Sparſamkeit bei bedeutenden Einſchränkungen
gewirk'chaftet werden. Allen Verbrauchern kann nicht oft genug
Engeraten werden, ihren Brennſtoffbedarf und Vorrat durch An
ſchaffung von Brennholz ſicherzuſtellen bzw. zu verbeſſern. Die
Ortslohlenſtelle hat am 6. 10. 20, um den Verbrauch rn billiges
Brennholz (ausgetrocknete Ware) zuzuführen. die Preiſe hierfür
herabgeſetzt, vnd zwar ab Lager Hafen auf 11.50 Mark für 1 Zent-
ner ungeſchnitten, 12,25 Mark für 1 Zentner geſchnitten. ca. 20
Zentimeter lang. 13 Mark für 1 Zentner geſpalten, alſo ofen
fertig. Bei Abnahme von 290 und mehr Zentnern wird eine
weitere Ermäß gung von 25 Pfg. pro Zentner gewährt. Vündel-
holz, ofenfertig. das Bund 0.80 und 2.25 Mark. Bei Anlieferung
frei Haus mit 5 und mehr Zentnern wird ſe nach Entfernung der
Betrag von 1,50-— 1.75 Mark pro Zentner berechnet. Beſtellungen
auf Brennholz für freie Anlieferung ſind mündlich oder ſchriftlich
an d'e Ortskohenlſtelle zu richten. Vei Selbſtabhalung erfolgt
der Verkauf im ſtädtiſchen Lager Ha Zur Umzöunung
von Ackerland, Schrebergärten uſw. und Staket
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Holzer, 2—2,50 Meter lang. von 10 Zentlmeter im Durchmeſſer
äufwärts, Jaun- und Staketriegel, 250—3 Meter lang. alle Sor-
ten Zaunlatten uſw. im Pädtiſchen Lager zu billigen Preiſen ab
Fegeben.

Die Getreratverſammntung
rundes

ndet heute ah'nd 8 Uhr in Wilsdorſs Geſellſchaft haus, Karl-
aße, ſtatt. Eine m h Tageordnung ſteht zur Beſprochung.

Am Sonnabend, den 20. Novembder, ſoll in Berlin ein außer
rdentlicher Bundestag des R. FevB. ſtattfinden. Zu

Kelem Bundestage gilt es Stellung zu nehmen und den Dele-
zierten zu wählen. Außerdem müſſen die zu dem Bundes

de bereits eingereichten Anträge beſprochen werden. Neue An-
träge ſind noch bis zum 5. November an den Hauptvorſtand ein-

reichen. Die Mitgl eder des R. F.-B., Ortsgruppe Halle, wer-
n hiermit aufgefordert, möglichſt vollzählig zu der General-

verſantmlung zu erſcheinen.

Pre sv rzeichniſſe in den Fleiſchergeſchäſten. Es liegt bei den
jetzigen er'chreckend hohen und ſprunghaft noch ſteigenden Fle ſch
preiſen im eigenſten Jntereſſe des Publikums, darauf zu achten,
daß in den Fleiſcherläden für jeden deutlich erkernbare Preis
verzeichniſſe vorhanden ſind Die Fleſſcher ſind dazu nach einer
Verordnung der Reichsregierung vom 109. September gezwungen,
in der es heißt

Wer Friſchfleiſch im Kleinhandel feilhält, iſt verpfl'chtet,
ein Kerzeichnis in ſeinem Verkaufsraum oder an ſeinem Be-triebsſtand anzubringen, aus dem die Verkaufspreiſe der ver-

ſchiedenen Fleiſcharten und ſorten erſichtlich ſind. Die ange
Kindigten Preiſe dürfen nicht überſchritten werrden.“

des Republikaniſchen Führer

K 28 h. 1 Nr. 2 Abſatz 2 des Umſatſſteuergeſetzes haben Perſonen.
eine erhöhte Umſatzſteuer von 10 vom Hundert des Entgelts zu
entrichten, wenn ſie eingerichtete Schlaf- und Wohnräume zu
vorübergeh wdem Aufenthalt gewähren und das Entgelt für den
Tog oder die Uebernachtung für jede Perſon 5 Mart oder mehr
beträgt. Der private Vermieter hat dem Mieter eine Quittung
binnen zweier Wochen nach Eingang der Zahlung zu erteilen.
Die Steuer iſt durch den Vermü ter entweder durch Bezahlung
bei der F nanzkaſſe oder durch Verwendung von Umſatzſtempel-
marken auf der Quittung zu entrichten. Dieſe Marken ſind bei
den Poſtanſtalten erhältl'ch. Nach dem Aufkleben ſind die Marken
durch Aufſchrift des Datums des Verwendungstages zu ecntiwerten.
Der Mieter hat ſich beim Empfange der Quittung darüber zu ver
gewiſſern. ob die Steuer durch Bezahlung bei der F nanzkaſſe oder
durch Markenverwendung entrichtet iſt. Jſt dies nicht der Fall,
ſo hat er binnen zweier Wochen nach dem Empfang der Quittung
die Steuer ſelbſt zu entrichten. Hat der Mieter keine Qu ttung
erhalten, ſo hat er dem Um'atzſteueramt innerhalb eines Monats
nach der Bezahlung des Mieteentgelts Mitteilung zu machen
und dazu die Steuer zu entrichten. Verſtöße gegen die Vorſchriften
unterliegen als Steuerh'nterziehung einer Feldſtrafe bis zum
zwanzigfachen Betrage der hinterzogenen Steuern oderr einer
Gefängnisſtrafe. Ohne Rückſicht auf dieſe Sondervorſchrift unter
liegt das Vervachten oder Verm'eten eingerichtetrr Räume auf
föngere Dauer (Halten von Untermietern, Schlafburſchen) der
e I gemeinen Umſatzſteuer in Höhe von 18 vom Hundert des
Entgelts.

Hilflos aufgefunden. Geſtern abend wurde eine 72 Jahre
alte Frovensverſon von auswärts in der Gr. Steinſtraße in hilf-
loſem Zuſtande aufgefunden. Sie wurde dem Aſyl für Obdach-
loſe zugeführt.

GSetſtern nachmittag wurde in der Krukenbergſtraße
ein Kellereinbrrch verübt. Geſtohlen wurden 18 Flaſchen Wein
im Werte von (00 Mk.

Ein Paletotdieb, der während der Soprechſtunden die Warte-

Zeit mehrfach aufgetreten.

Wer iſt der Mann? Am 28. 10., nachmittags 24 Uhr, iſt
ein unbekannter Mann im Alter von etwa 58 Jahren, der eine
Fahrkarte 3. Klaſſe Halle-Delitz'ch bei ſich hatte, auf Bahnſteig I
des Kauptbahnhofes umgefallen und an Herzſchlag verſtorben.BVeſchreibung: Etwa 1,60 bis 1,63 Meter groß, träfuge Ge

ſtalt, dunkelb.ondes, dünnes Haar, dunkle Augenbrauen, breite
Naſe, im Ober- und Unterkiefer künſtliches Gebiß.

Kleidung: Gelblicher Regenmantel, rötlichbraunes, dunkles
Jackeit und Hoſe, grau- und weißgeſtreifte Weſte, weißes Bar-
chenthemd, graugelbe Strümpfe, ſchwarze Schnallenſchuhe, bunter
Schlips, weißer Papierſtehkragen, grünlich geſtreifte ManſchettenPuten Nrtelbiauer Hut mit der Inſchrift Louis Brätzel,

auſen.
Der Tote hat ein weißes Taſchentuch bei ſich, ſoweit lesbar,

gezeichnet J. T., 2 Rotgeldſcheine über je 50 Pfennige von Eis-
r eine alte ſilberne Taſchenuhr, in der der Name Tauer
eingekratzt iſt.

Wer über den Toten Auskunft geben kann, wird gebeten, ſich
alsbald bei der Kriminalrolizei, Zimmer 20 oder 21, zu melden,
wo ein Lichtbild ausliegt.

Das Platzkonzert des Muſikkorps der Sicherheitsvolizei findet
ßg Sonntag von 11 124 Uhr auf dem Wettiner Platz
tatt.

Aus dem Joologiſchen Garten. Nun haben die Enten ihre
Herbſtmau er hinter ſich und tragen wieder ihren bunten Winter-
ſchmuck. Man kann ſich bei dem Anblick mancher Enten nicht ge-
nug wundern über die Farbenpracht und Zeichnung, welche die
Ratur hier in geradezu verſchwenderiſcher Weiſe angewandt hat.
Keine u Phantaſie, kein künſtleriſcher Erfindergeiſt
könnte ſich ein Gebilde von ähnlicher Farbenpracht erſinnen.
Morgen, Sonntag, findet von 32 Uhr nachm. ab Konzert vom
Fpilbamoniſchen Orcheſter unter Leitung des Obermuſikmeiſters

arl Steuer und von 6 Uhr abends ab Ball ſtatt.
Deutſcher Eiſenbahner-Verband. Die geſtern im lokalen Te'l

des „Volksblattes“ veröffentlichte Notiz für die Funktionfre der
Eiſenbahner“ iſt geeignet, unter unſern Mitgliedern und Funkt'o-
nären Wirrn'ſſe herrorzurufen. Wir erklären hiermit daß der
D. E.-V. mit dieſer Notiz nichts zu tun hat und d'e S'tzung ven
uns nicht einberufen iſt. Dagegen findet am kommenden Diens-
tag, cbends 7 Uhr im Södpalaſt“, Lerchenſeldſtraße, eine Voll
ver ſammlung aller Betriebsräte und deren
Stellvertreter ſtatt, zu der alle in Frage kommenden Kol-
legen vollzählig erſche nen wollen Die Ortsverwaltung.

Metallarbeiter. Sonnabend, den 30. Oktober, abends 7 Uhr,
findet im Gewerkſchaftshaus eine Sitzung der Vertrauensleute
aus den Eiſeng'eßereien ſtatt.

Reichsbund der Kriegsbeſchädigten und eßHinterbliebenen.
Montag, den 1. Nov., abends 8 Uhr in Wilsdorfs Geſellſchafts
haus gemeinſame Verſammlung. Fortſetzung der Vortragsreihe

Die ſoziale Ge'etzgebung“: 2. Vortrag „Die Krankenver-
ſicherung“, Reſerent: Kam. Klemm.

„Frauenleiden, ihre Urſachen und Behandlung durch das
Ratnrheilverfahren“, ſo lautete das Thema, das Frl. Häußerer-
Berlin in dem von den hieſigen Naturheilvereinen veranſtalteten
Vortrag behandelte. Das blaſſe Ausſehen der Frauen deutet
nicht immer auf Krankheit hin. Charakteriſtiſche Anzeichen ſind
die Kreuzſchmerzen. Schmer-hafte, mangelhafte oder ſtarkblutende
J weißer Fluß werden durch Thure-Brandt.aſſage, Packungen. Sonnenbäder, Ruhe, Waſſeranwendungen,
von ſachkundiger Hand verordnet und ausgeführt, bei natürlicher
Lebensweiſe beſeitigt. Peinlichſte Sauberkeit des Körvers iſt
ebenfalls ſehr wichtig. Auch bei Verlagerungen, Senkungen, Ge-
wäch'en u a., die rechtzeitig erkannt werden, hat das Raturheil-
verfahren großartige Erfolge zu verzeichnen. Die Rednerin ſchloß
ihren tiefernſten, mit m Beifall aufeenommenen Vortrag,
der eine äußerſt reg rechung hervorrief, mit den Worten:Um ein ge undes Seſhie t zu haben, muß der Anfans bei der
Frau, bei den werdenden Müttern gemacht werden.

Steuerpflicht bei Abvermietung durch Privatperſonen. Nach

zimmer der Aerzte auf ucht und Diebſtähle ausführt, iſt in letzter

gngere

ſondern in der Loge zudens Degen n ſtatt. und

Die und Kan eUnsſtellung in der ſädi. Turnhalle am Roßplatz war heute das 9 vieler Züchter und Liebhaber
8833 Raſſengeſlügels. Alle Raſſen, die für unſere pichaſtit

eflügel, und Kaninchenzucht in Frage kommen, ſind in erſt
tiaffigen Exemplaren dertrelen. Des ſtarken Andbranges wegen
empfiehlt es ſich, die Ausſtellung am Sonntag vormittag zu beſuchen. (Siehe Unzeige.)

Stadttheater. Heute, Sonnadend, abends 78 Uhr gelangt die
Operette Ter fidele Bauer“ zur Aufführung. Sonntag mittag
3 Uhr Volksvorſtellung „Dr. Klaus“, Sonntag abend 74 Uhr
3 iavolo“. Montag 78 Uhr Königskinder“, Dienstag „Derfdele Bauer“, Mittwoch „Pentheſilea“, et „Die Ent
Ehrreg aus dem Serail“, Freitag abend Uhr „Die Walküre“,

onnabend „Als ich noch im Flügelkleide“.
Die IV. Kammermuſik findet diesmal nicht in der Türmeloge

zwar Sonnabend, den 6. Rovember, abends 8 Uhr. Zur Auffüh-
rung glangen: Degeſeke I. Streichquartett in C-Moll (Op. 27),
Graener, Op. 33, Quartett über ein ſchwed ſches Volkslied (Spiwn,
ſpinn lieh Töchterlein) in F Moll. Dauerkarten werden mit Ab-
zug der bereits ſtattgefundenen Konzerte noch Man
ver orge ſich rechtzeitig mit Enzelkarten, da jetzt ſchon Nachfrage
lebhaft eingeſetzt hat. Studenten und Schüler zahlen auf allen

lötzen (außer Stehplag) die Hälfte. Reinhold Koch, Alte
romenade 1 a.

Halle ſches Streichquartett. Der nächſte (IV.) Kammermuſik-
abend mit Streichquartetten von Draeſeke und Graener findet
Sonnabend, den 6. Rovember, ſtatt uny zwar d esmal, da ſich die
Loge zu den 5 Türmen zu klein erwies, in der Degenloge, Parade
piatz. Karten (auch für Stud nien und Schüler) werden bereits
ausgegeben bei Reinhold Koch, Alte Promenade la.

Paul Bender- Konzert. Montag, den 15. November, gibt Paul
Bender vom Nationaltheater in München, Deutſchlands größter
Lieder änger, ein einmaliges Konzert in der Degenloge. Da in-
folge des beſchränkten Raumes nur 800 Karten ausgegeben wer-
den können, wolle man recht zeitig Plätze vorausbeſtellen bei
Reinhold Koch, Alte Promenade l1a.

Konzert Herma Studeny (Ge'ge), München, Lotte Kaufmann
(Klavier). Berlin, Fr tz Schertel (V'oloncello), Chemnitz. Sonn
abend, den 30. Okt., in der Loge zu den 9 Degen, Paradeplatz. Vor
tragsfolge: Händel, Violinſonate D-Dux; Locatelli, Celloſenate D-Dur: Mozart, Fantaſie C-Moll für Klavier; Mozart,
D-Dur- Variationen für Klavier; Spohl, Violinkonzert Nr. 8
A-Moll; kleine Sachen von Sinding, Sandby und Klengel für
V oloncell; Schubert. op. 159 Fantaſie C-Moll für Violine und
Klavier. Das am kommenden Sonnabend ſtattfindende Konzert
bietet eine Fülle ſolider Kunſt, deren ſich recht viel Zuhörer er
freuen möchten. Karten zu 2,89 b's 8,20 Mk. bei Reinhold Koch,
Alte Promenade 1 a. (Siehe Jnſerat.)

U. T. Leipziger Straße 83. Jm neuen reichhaltigen Spiel-
plan bildet den Hauptanziehungspunkt der fünfaktige Detektiv-
film aus dem Artiſtenleben: „Das ausgeſchnittene Geſicht“ mit
He nrich Peer in der Hauptrolle. Es handelt ſich hierbei um die
Liebesgeſchichte einer Lahy, die es verſtanden hat, ſich von einer
Seiltänzerin zu der Frau eines reichen Lord emporzu ſchwingen
und ſchließlich von ihrem Schickſol erreſcht wird. Leo Peufert
iſt wiederum zwerchfellerſchütternd in der Poſſe Profeſſor Reh-
bein verliebt ſich. Außerdem ſei auf den hochintereſſanten Film:
„Von Schreibt'ſch und Werkſtatt“ hingewie'en.

De C. T. Lich'ſpiele. Große Ulr'chſtrahe 51, bringen dieſe
Woche einen recht reichhaltigen Spielplan. „Der Schatten
einer Stunde“, ein Frauenſchickſal in 5 Alten. Jn der
Hauptrolle: „Hella Moja“! Der Regiſſeur Karl Schneider, der
leider ſeit längerer Zeit aus der Filmwelt verſchwunden iſt. hatte
ihrer Erſcheinung den geeigneten Rahmen gegeben, als er ſie im
Viedermeiermilieu zeigte. Sie iſt die gegebene Darſtellerin ſenti-
mentaler Rollen, ſtiller Dubderinnen. Hella Moja wirkt nicht
ſchnell auf das Auge, aber ihre Vewegungen, der Geſchmack ihrer
Kleidung, das Dezente der zarten Erſcheinung geben ihr einen
Reiz den nur wenige ihrer Kolleginnen haben. So iſt auch dieſer
Film: „Schatten einer Stunde“ in Darſtellung und Regie aner-
kennenswert gut. Für den humorvollen Teil wird „Karlchen“
ſorgen. der diesmal perſönlich hier anwe'end iſt und die Theater-
Beſucher auf das angenehmſte unterhalten wird. Da bei einem
derartigen Spielplan die Alyndvorſtellungen meiſt ausverknuft
ſind, empfiehlt es ſich, die Nachmittagsvorſtellxngen zu beſuchen.

Provinz und Umgegend

An die Genoſſen im BVezirk.
Sonntag, den 21. November (Totenſonntag), vormittags

9 Uhr in Halle, Karlſtraße 14, Wilsdorfs Geſellſchaftshaus,

Außerordentliche Bezirkskonferenz.
Vorläufige Tagesordnung:

1. Bericht des Bezirksvorſtands.
2. Wahl des Bezirksvorſtandes.
3. Die gegenwärtige politiſche Lage.
4. Aufſtellung der Kandidaten zur Landtagswahl.
5. Preſſe.
6. Verſchiedenes.

Jeder Ortsverein möge dazu rechtzeitig Stellung nehmen.
Diejenigen Delegierten die ſchon Sonnobend hier eintreffen,
bitten wir um Mitteilung, falls ſie Privatlogis wünſchen.

Der Bezirksvorſtand.
J. A.: R. Dreſcher.

An die Semeindevertreter im Vezirk.
Jn der Gemeindevertreterkonferenz am 3. Okt. in Halle

iſt beſchloſſen worden, eine zentrale Beratungsſt lle für
kommunale Angelegenheiten zu ſchaffen. Dazu ſind nun zwei
mit den ſtädtiſchen wie auch ländlichen Kommunalangelegen-
ter vertraute Genoſſen gewonnen worden. Alle etwaigen

nfragen und Zuſchriften ſind nunmehr zu richten an die
Kommunale Beratungsſtelle
für den ſozialdemokratiſchen Vezirksverband
Halle a. S., Harz 42/44, Zimmer 12.

Da die Aufſtellung von Richtlinien für unſ re Kommunal
politik für das Reich bezw. Preußen in rbereitung iſt,
werden wir für unſeren halliſchen Bezirk vorläufig keine
beſonderen Richtlinicn auſſtellen. Die ar von wei-
teren Gemeindevertretertonf renzen muß vorläufig noch
etwas hinausgeſchoben werden, da wir eine Anzahl andere
dringliche Konferenzen erledigen müſſen.

Der Bezirksvorſtand.
J. A.: R. Dreſcher.

Son Futterkrippen und anderen Aingen,

Beſonders ſchweren Kummer macht es den Deutſchnationalen,
daß die neue Zeit in das früher konſervativer Betätigung aus-
ſchließlich vorbehaltene Gebiet der Amtsvorſteher. Landratsämter
und Provinzialverwaltungen hineingegriffen hat. leider noch viel

eringfüg g. Das Syſtem zur Stütze der konſervativen Herrheſt war gut ausgearbeitet und verbarg ſich unter dem Namen

abgegeben.

„Selbſtverwaltung“. Kernpunkt war das Landratsamt mit dem
Kreistage. Dieler wurd wie e Kch für eine konfervgtine

de

Selbſtverwaltungskörperſ lemte Stänven 8757d war zunächſt er 2 n ländlichen Grundbeſitget.
Jeder Eigentümer von Grundſtücken ehörte dazu, der von tn

rundbeſitz mit mindeſtens 225 Mark Grund- und Gebäudeſteuer
„reranlagt“ war. Das war ein ſchöner Trick, denn die Ritter-
üter bilden ſelbſtändige Gutsbezirke und haben keine Kommunalſten rn. De die Grund und Gebäudeſteuer vom Staate nicht er

ehe ſondern nur „veranlagt“ wurde, beſaßen die Rittergutser ein Wahlrecht auf Grund von Steuern. die ſie gar nicht
zu alt hrauchten. Das hinderte aber die Herrſchaflen nicht
das Dreiklaſſenwahlrecht zum preuß ſchen Landtage mit der Be
gründung zu verteldigen, es ſei gfreqz. weil das Stimmrecht mich
der Stuerleiſtung eſchafft ſei. Es wurde ihnen nämlich da
auch die veranlagte aber gar nicht erhobene Steudr angerechwet.
Wenn man berückſicht'gt, daß gerade unter den Agrariern die
Kunſt, in der Steuererklärung kein oder nur ein geringes El
kommen herauszudeſtillieren, beſonders entwickelt war, iſt es
begreiflich, daß die Herrſchaften es fert g brachten zu reg'eren
chne viel zu zahlen. Sie verſtanden aber auch ihren Hammel
zu leiten. Jm Jahre 1895 hatten in den beiden Berliner Vororts-
lwiſen im Stande der größeren ländl'chen Grundbeſiver d'e
Eigentümer der großen Mietshäuſer in den Vorortsdörfern die
Mehrheit erlangt, weil auf die Hänſer mehr als 225 Mark Ge
bäudeſteuer entfiel. Die Hausbeſitzer wählten die Retterçuis-
beſitzer ganz aus den den Kreistagen hinaus. Da das die konſervo tive Heriſchaft in den Kreiſen gefährdete man denke, es waren

egar Sozialdemokraten gewählt! liefen die Landräte ſporn-
treichs zum M nſſterium und dieſes brachte im kon'ervativen

Aubgeordnetenhauſe und feudalen Herrenhauſe ein Sondergeſetz
für die Berliner Vorortskreiſe durch. daß die Steuer von 225 Mart
mindeſtens zur Hälfte auf Grundſteuer (alſo auf unb baute Grund,
ſtücke) entfallen müſſe. Damit wurden die Hausbeſitzer einforh
aus dem Stande der größerer Grundbeſitzer hinausgeworfen und
die konſervativ-agrariſche Herrſchaft über die beiden Kreiſe war
gerettet. So ſah die preußſſche Politik damals aus. die heute von
den Deutſchnationalen als Ausbund der Gerechtigkeit hingeſtellt
wird.

Nach konſervativer Anſicht gehört es bekanntlich zum deutſchen
Mannesmut, daß ſeder bei den Wahlen ſeine Meinung belennt
und die Stimme öffentlich abgibt. Für die Rittergutsbeſitzer be
ſtand bei den Kreistogswahlen die'er Mannesmut n'cht, denn
man wählte man war ja unter ſich nach dem allgemeinen,
gleichen, geheimen Wahlrecht. Nach konſervat ver Anſchauung hat

Mewrch erſt mit 24 Jahren die Wahlreife. Die Ritterguts-
beſitzer hatten ſie für die Kre'stagswahlen ſchon mit 21 Jahren.

Jedenfalls übten die Rittergutsbeſitzer in den Kre stagen
die unumſchränkte Herrſchaft aus. Der Landrat mußte natürlich
Blut von ihrem Blute ſein, dann war er hinreichend „befähig“.
Da die Amtsvorſteher vom Kreistage gewählt werden, wur en
dazu nur konſerrat've Midaner genommen, welche die Königstreue
in Erbpacht hatten. Es kam nun öfter vor, daß konſerrative,
königstreue Männer verkrachten. Damit dieſe ein Unterkommen
fanden, erklärte der Kreistag,. daß für gewiſſe Amtsbezirke e'ne
zum Amtsvorſteher geeignete Perſon nicht vorhanden ſe'. un es
wurde dann der zu verſorgende Zunftgenoſſe zum kommiſſariſchen
Antsvorſteher mit Gehalt beſtellt. Beſonders Heliebt war es
ouf dieſe Weiſe verabſchiedete adlige Offiziere unterzubringen. die
für ihr Amt nicht die ger igſten Kenntniſſe beſaßen. Damals
nannte man das noch n'cht Futterkrivpe

Von den Kreistagen wurden die Provinz'allandtags- Abe
ordneten gewöhlt. Selbſtrerſtändlich wurden dazu in erſter
Linie die Landräte und die adligen Rittergutebeſiver erforen.
Dahrr kem es, doß d'e Provinzialbandtage, dieſe zweite Säule
konſervativer Selbſtverwaltung reine Landratskammern waren.
Den Löwenanteil an den Kreis- und Provinzialſteuern überließ
man den Städten, die dafür nichts zu ſagen hatten. Wenn ſie
aber arch einmal etwas von ihren Be trägen haben wolle n,
wurde der Geldbeutel zugemacht. So wußte die konſervative
Sippe ſich die Herrſchaft zu ſichern und die Bezahlung ander zu
überlaſſen. Jm Jahre 1894 war der damalige Fübrer der Kon-
ſervativen, Landrat von Manteuffel. durch die Machen'“chaften
des Kreuzzeitungsredakteurs Hammerſtein vor die Pleite gebraht,
Schleunigſt wöhlte man ihn zum Landeshirektor von Branden-
burg mit 28 000 Mark Einkommen, obwohl er eine beſondere Ve-
fähigung für das Amt nicht mitbrachte. Futterkrippe nach henu-
tiger deutſchnationaler Auffaſſung

Wenn dawals ein Landrat ſich auf Kreiskoſten ein Auto ver
ſchaffte. ſo war das ganz in der Ordnung. Wenn dar ſelbe heute
ein ſozialdemokratiſcher Landrat macht, ſo iſt das unerhört nach
deutſchnatioraler Auffaſſung.

Die Hochburg der Realtion in Preußen war und iſt noch heute
das Landratsamt. Viel zu geringfügig iſt ſeit der Revo'ntion
dieſe Hochburg argegriffen worden. Erſt wenn hier aründl ch auf-
geräumt ſein wird. iſt mit der Durchführung einer demokratiſchen
vnd ſozialen Polit'e u rechnen. Die Deutſchnationalen wiſſen
tas genau. deshalb ſuchen ſie auf jede Weiſe d'e Demokratiſierurg
des Landratsamtes zu hindern und genieren ſich nicht. von Futter-
krippenwirtſchaft zu ſprichen, ſie, die früher die größte Futter-
lrippenwirtſchaft betrieben.

Ein Nachrichtenoffiz er als Millionen-Schieber.
Der katheoliſche Volksſchullehrer und ehemalige Nachrichten

offizier Georg Richardt aus Thale ſtand wegen Großſchiebus
ger bei der die Eiſenbahnverwaltung um 1 Mill onen Marl
etrogen wurde, vor dem Landgericht in Halberſtadt. Schon im

Kriege hat dieſer Offizier ſich durch allerhand kleine Geſch chten
38 000 Mark Neleneinnahmen gemacht. Jn Rauxel in Weftfaleß,
wo er als Lehrer tätig war, hat er ſich dann als Neben beſchäftigt
mit Geſchäftsvermittlungen befaßt und mit dem holländiſchen Gre4
kaufmann Wittkemper Geſchäftsverbindungen angelnüpft. Mi
Hilſe von Eiſenbahnbeamten hat er dann ganze Eiſenbahnladurgen
nach Thale verſchoben und dort verkauft. Auf Grund eines ful
ſchen Frachtbriefs wurden zwei Waggons Speck im Werte von
350 000 Mark an den Vater des Angellagten geſandt und der Ge
meindeverwaltung Thale bezw. dem Kreiſe Quedlinburg geliefert.
Ein Waggon mit 1 M llionen holländiſcher Zigarren für 715 009
Mark wurden auf einen neuen Frachtbrief nach Thale geleitet,
ebenſo en Waggon Z garetten für 200 000 Mark. Die eigentlichen Empfänger dieſer großen Warenmengen bekamen nichts

davon zu ſehen. Wegen Betrugs in vier Fällen wurde der Ange
klagte zu 2 Jahren Gefängnis und 5 Jahren Ehrverluſt ſowie
12 000 Mark Geldſtrafe verurteilt.

Rinderpeſt.
Der Preſſedienſt des preußiſchen Landwirtſchyeftsmin'ſterium

ſchreibt: Der Veterinärabteilung des preußiſchen Landwirt'chifts
minſſteriums iſt vor kurzem zuverläſſig bekannt geworden, daß in

lade O Uvaretten

in alter Güte.
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ten, und zwar in Worhynlen und ſm Gebet von Wiaſyſtok Vle
inderpeſt herrſcht z raſch verbreitet. Die Nachricht iſt tn
olſchen auch amtl'ch tigt worden. Die preußiſche landwirt-
aftli erwaltung hat alle Schritte getan, um der den he mi-

hen Vlehbeſtänden drohenden ganz außerordentlichen Geſahr zu
gegnen. Bei der ganzen Lage der Verhältniſſe im Oſten dürfn

ber die deutſchen Viehbeſitzer nicht darüber im Zwe'fel ſein, daß
ie aus Polen drohende Gefahr der Seuchenverſchleppung v'el
rößer iſt und daß ihr viel ſchwerer mit Erfolg entgegengetreten
erden kann als der Einſchleppung der Seuche aus Velgien.

Me Holzſchuh und Pantoffelinduſtrie.
Magdeburg tagten am 18. Oktober dieſes Jaßres

e 23 chuh. und Pantoffelfabriten der Provinz Sachſen und
s Freiſtaates Anhalt. Die Verſammlung beſaßte ſich e ng hend
it der heutigen ſchwierigen wirtſchaftlichen Lage des Gewerbes.

fs wurde nachfolgende Entſchließung angenommen:
„Die in Magdeburg verſammelten e und Pantoffel-

brikanten der Provinz Sachſen und des Fwiſtaates Anhalt er
lären, daß ein weiteres Abbauen der Preſſe für Holzſchuhe und
ßantoſfel nicht eintreten kann. da die Preiſe für Leder ſowie
ämtliche Rohmaterialien fortgeſetzt ſteigen und zuvor abgebaut
perden müſſen. Die Verſammelten erwarten von allen Kollegen,
daß ſie ſich gegen die wucheriſchen Preiſe für Rohmaterial en

ehren und ihre Rohmaterialien nur durch gemein'amen Einkauf
Genoſſen'chaften) eindecken. Gleichzeitig erheben die Ver-ammekten ganz energ ſch Froteſt gegen dieſe unerhörten Roh-

ater'alienpreiſe und erſuchen die Behörden ihr Augenmerk auf
e Preistreibereien auf dem Leder und Holzmarkt

richten

Merſeburg. Der Merſebuerger Kreiskalender
1021 iſt ſoeben im Verlage der Merſeburger Druck- und Verlags-
anſtalt L. Baltz erſchienen und in allen Buchhandlungen zum
Preiſe von 3 Mark zu beziehen Der Kalender zeigt die alt
bewährte künſtleriſche und Krariſche Aufmachung wie in den
ſrüheren Jahrgängen, die nach wie vor in den Händen des Ober
lehrers Hemprich und des Kunſtmalers Weßner lag. Es iſt be
timmt und wohl geeignet, der Anregung und Belebung des
Heimatſinnes zu dienen und die Freude an der eng Heimat zu

ken und zu ſteigern. Der trotz der auf mehr als das Doppelte
der vorjährigen geſt egenen Herſtellungskoſten ſehr niedrig feſt
geſtellte Preis darf als wirklich wohlſeil bezeichnet werden und
(rleichtert es auch dem weniger Bemittelten. ſich in den Beſitz d' eſes
wertvollen und für ſeinen Zweck wirklich ſchön ausgeſtatteten
Kalenders zu ſetzen.

fortſchreitendeLeunag. Die Jnduſtrieali-ſierung unſerer Gegend. Das Ammoniakwerk Leuna
der Badiſchen Anilin- und Sodafabrik beſchäf'igt zurzeit neben
10 000 Werkarbeitern ungefähr 10 000 Bauarbeiter. Ein Teil
der Vauarbeiter iſt beſchäftigt mit der Ausführung von Wohn
häuſern für die Werksarbeiter und Angeſtellten. 313 Wohnungen
ind bereits bezogen. 322 werden demnächſt fertig und 185 nimmt
wan in Kürze in Angriff. Außerdem ſind für 3600 Arbeiter
arsckenwob nungen und für 70 Familien Notwohnungen geſchaffen
worden. Mit der überaus ſchnellen Entwicklung der chemiſchen
Fron nduſtrie hat die Ausdehnung der hieſigen Kohleninduſtrie
gleichen Schritt gehalten. Waren auf den Braunkohlengruben
des Geiſeltales bei Kriegsausbruch 2404 Arbeiter beſchäſtigt, ſo
ſind es jetzt etwa 13 000 Arbeiter.

Jn derWeißenfels. Die Arbeit des Magiſtrats.
am 22. Oktober d. Js. ſtattgefundenen Magiſtratsſitzung wurden
folgende Beſchlüſſe gefaßt: Der Magiſtrat hat die Svportvplatzwieſe
ur n einer ſtädtiſchen Eisbahn in et genommen.em Verkaufe von Gartengelände in geringem Umfange infolge
Veränderung der Fluchtlinie der am Kämmereihölzchen gelegenen
Grundſtücke wurde zugeſtimmt. Dem Allgemeinen Turnverein ſoll
die Turnhalle der Oberrealſchule dreimal in der Woche überlaſſen
werden. Es wurden Lohnzuſchläge für die nach Tarif arbeitenden

Arbeiter bei Verlängerung der Arbeitszeit bewilligt.
en Mitgliedern des ſtädtiſchen Orcheſters wurde mit Rügſicht

darauf, daß ihre Einnahmen aus Konzerten in der letzten Zeit
außerordentlich gering ſind. veranlaßt insbe ondere durch die be
ſtehende Saalnot, für die Zeit bis zum 31. Dezember 1920 eine

einmalige Beſchaffungsbeihilſe von im ganzen 15 000 Mark be-
williot.

Naumburg. Mitgliederverſammlungder S. P. D.
Am Montag. abends 8 Uhr findet im Schützenhus die M e tglieder-
verſammlung des Sozial demokratiſchen Pereins ſtatt Gen. Bauer
erſtatiet Bericht vom Parteitage. Um zahlreiches Erſcheinen wer-
den die Henoſſen gebeten.

Cilenburg. Das Stahlbadhatimmernoch Folgen.
Der Jnſpe!tor Köhler auf Rittergut Grung bei Eilenburg tötete
ich durch zwei Revolverſchüſſe auf den Grunger Torfhäuſern aus
ram über die im Kriege erlittene Verwundung, der zufolge er

lahm ging.

Cöthen. 24 Weltrevolutionäre. Unſer Deſſauer
Parteib.att ſchreibt: Jn Cöthen haben die Unabhängigen die große
Frage, ab ſie nach Moskau wollen oder nicht, in einer Verſammlung
on 39 Mann entſchieden. Herr Böttge (Ein Hallenſer Kind!
D. Red. ſprach. 24 gewann er für ſich. 15 wollten nicht nach
Poskau. Mit den 24 Mann wird Herr Böttge nun die Welt-
Evolutien be orgen. Jſt doch die Welt manchmal ein Kaſperle
Theater! Sieht denn Herr Bötige nicht, daß ſeine Methode ab-
virtſchaftet. Oder iſt er ſtolz darauf, daß ihm 24 folgten und
15 daveonliefen?

Delitzſch. Wie es gemacht wird. Hat da vor einiger
Zeit ein Landwirt aus der Umgegend ein Stück Rindvieh zum
Schlachten verkauft. Kurz darauf kommt er zu ſeiner Organi-
rer zur Stadt, allwo man ſich über die Preiſe
und die Preisgeßaltung unterhält. Hier erfährt nun beſagter
Landwirt. daß er ſein Stück Rindvieh für 650 Mark den Zentner
viel zu billig verkauft habe, da die Leipziger Fleiſcher 1000 und
wehr Mark für den Zentner bezahlen, er al,o auch mindeſtens
900 Wark fordern könne. Dieſer gute Rat wurde dem Landwirt

nicht etwa von ſeinesgleichen gegeben, ſondern von einem „Herrn
Dieſem Herrn, der von Agrariers Gnaden lebt,

cheinen die Löhne der Arbeiter ein Dorn im Auge zu ſein, und
ie Rot der Arbeiter, Kleingewerbetreibenden, Beamten und
entner ſcheint dieſem Herrn nicht anzufechten, denn ſonſt würde

er die Preiſe, wie oben gezeigt, nicht noch in die Höhe treiben.
Delitzſch. Zur Kartoffelfrage. Nachdem vor einiger

Zeit im hieſigen Kreisſtändehaufe Verhandlungen ſtattgefunden
hatten, in denen die Landwirte ſich die Kartoffeln
er 18 und 20 Markt den Zentner zu liefern. glaubte die ſtädtiſche
Sevölkerung, daß zu dieſen Preiſen nun auch Kartoffeln zu haben
ein würden, zumal die Landwirte pro Morgen 6 Zentner für
n obengenannten Preis liefern wollten. Aber weit gefehlt.

in großer Teil der Landwirte erklärt heute noch frank und
ſrei, für 18 und 20 Markt keine Kar offeln zu haben, denn
e hätten den Zentner mit 25 Mark und 5 Mark Zuſchlag, alſo
20 Mark, abgeſchleſſen. Daß alſo die Hraaniſatjonsleiter der
eandwirte ſich zu den erſtgenannten Preiſen verpflichtet haben,
ſicht dieſe „braven“ Leute nicht an.
goenen Vorteil bedacht. uns die Namen dieſer „hochherzigen“Uandwirte Äetannt ſind, werden ſich die „Stadtleute“ dieſe „Land

e“ werken. s
Müh Sprechtag für Kriegsbeſchädigte.Der nächſte prechtag für Kriegsbeſchädigte und Kriegshinter-

blebene findet am Montag, den 1. Rovember, von 12--3 Uhr, im
Ratskeller ſtatt. Anmeldung durch Poſtkarte beim Kriegswohl-
fahrtsamt Liebenwerda iſt erfordorrlich.

Kelbro Mitgliederverſammlung der S. P. D.
Am Mittwoch abend fand im Veteinslokal zur Schenke unſere
wonatliche Mitaliederverſammlung ſtatt, welche von dem Vor-

nden r Beyer eröffnet wurde. Der Rechnungsabſchluß
t das J. Quartal wurde geprüfſt und dem Kaſſierer einſtimmig

erteilt. Als ſerter für die in Kürze in r

hauſen ſtaliſindende Unkerbezrrro konferenz wurde ver

Kenninisrahme
Referat über Dik atur
breitete ch zunächſt über den Begriff der Demokratie,
frühere Reichsverfaſſung. welche von reaktionären Machthabern
geſchaffen und vom demokrati
In der Einleitung hieß es, die Verfaſſung diene zum
Bundesgelietes nach außen und des geltenden Rechts nach innen

ſein kann.

T 4

mee

ehrere
er'ammlung wurden den Delegferte-z zur

unterhbreitet. Dann hielt Genoſſe vHeſſe ein
oder Demokratie. Der eferent ver

ſwrach die

noſſ: Veyer, als Stellvertreter Genoſſe Heſſe gewählt.Wünſche ſeitens der

en Hauche ſpärlich überzogen war.
)utze des

owie zur Pflege und Weohlfahrt des Deutſchen Reiches. Die neue
erfaſſung, welche am 11. Auguſt 1919 in Weimar geſchaffen

wurde. beruhe auf vollſtändigem demokratiſchem Prinzip. Dieſes
drücke ſg in den kurzen Worten aus: Das devtſche Volk, einig in
ſeinem Leſtreben, dem äußeren und inneren Frieden zu dienen,
hat ſich dieſe Verfaſſung ſelbſt gegeben. Dann wurde die Dik atur
erläutert. Marx und Engels haben in mehreren Schriften zum
Ausdruck gehracht, daß dieſelbe nicht das Werk einer Minderfeit

Aus vielen Aeußerungen gehe hervor, daß nur eine
Diktatur auf Grund der Demokratie den Sozialismus verwirklichen
kann. Die Verſammlung ſtellte ſich einmütig auf den Standpunkt
des Referenten. Dann wurde die anregend verlaufene Ver
ſammlung geſchloſſen.

Calbe. Zur Nachahmung empfohlen! Der Land
rat ron Calbe hatte zur fre willigen Lieferung von Kartoffeln zum
Preiſe von 10 Mark für den Zentner aufgefordert, die an die
minderbemittelte VBevöllerung abgegeben werden ſollen. Dieſer
Aufforderung iſt in reichem Maß Folge gele'ſtet worden. Weit
über 4000 Zentner wurden zur Verfügung geſtellt.

Nordhanſen. Billige Kartoffeln für Kriegs-
teilnehmer. Die Kreisbauernſchaft hat 900 Zentner Kar-
toffeln zum Preiſe von 10 Mk. pro Zentner für die Mitglieder
des Re'chsbundes ehemaliger Kriegste nehmer zur Verfügung gr--
ſtellt. Auch dies wird ur Nachahmung empfohlen.

Friedrichro do. Entlaſſene Offiziere „beſchäf-
tigen“ ſich. Eine Srielhölle mit umſangreſchem Geſchäſts-
betriebe wurde hier ausgehoben. Vor mehreren Monaten wurde
unter der Firma eines Srortklubs eine Vereinigung von inaktiven
Offizieren gebildet, welche im Hotel „Herzog Alfred“ bis zum
frühen Morgen dem Glückſpiel oblag. Einheimiſche und Gothaer
wurden nicht zugelaſſen, die „Geſchäftsfreunde“ ſtammten durch-
weg aus auswärtigen Groöſtädten, vor allem aus Berlin.

e Ä. on
Aus Alle Welt.
Ausgeraubte Spieler.

Hamburg, 29. Ort. Jn einem Spielllub erſchienen heute
zwei vermummte Räuber, di mit vorgehalkenem Revolver
die etwa 30 Spieler ihrer ſämtlichen Wertſachen beraubtn.
Der Wert der Beute beträgt etwa 14 Millionen Mark.

Vermiſchtes.

Traurig, aber wahr.
Wenn du ſo leſen wir in der „Breslauer Volkswacht“

der glückliche Beſitzer einiger weniger Tabakpflanzen biſt, die,
unter ſorgſamſter Pflege gediehen, im Winter in den Feierſtun-
den ein lieblich qualmendes und weniger lieblich duftendes
zfeiſchen verſvrechen, dann kommt erſt die hochwohllöbliche
teuerbehörde und erklärt dir: Sie haben Steuern für dieſe

(ſagen wir) ſünf Tabalpflanzen zu zahlen. So iſt es. Nach
einiger Zeit erhältſt du ein amtliches Schreiben, in dem ſteht
die niederſchmetternde Kunde: „An Tabakſteuern haben Sie
für das Erntejahr 1920 13 (dreizehn) Pfennig Steuern zu ent-
richten. Hauptzollamt Breslau Nord. Königliche Zeollkaſſe.“ An
bei liegt eine ſorgſam ausgefüllte Zahlkarte, und der Steuerbrief
iſt mit 40 Pf. (vierzig Pfennig) frankiert. Vierzig Pfennig
Speſen, um 13 Pſennig jage und ſchreibe dreizehn einzu-
ziehen, das nennt man rationier'e Sparſamkeit. (Dabei ſind
die nicht geringen Koſten für Schreibmaterial, Zahlkarten und
Beamtenſchaft, die mit ſolchem Unfug beſchäftigt wird, noch gar
nicht berückſichtigt Wäre es um die deut'chen Finanzen nicht
gar ſo erbärmlich beſtellt, könnte man über ſolche Scherze lachen.

Eine Glanztat des Bürokrat smus.
Eine Oberhau cner Fixzma ſchickt der „Köln. Zeitung“ folgen-

den. von zwei Beamten unterſchriebenen Brief der dortigen
Güterkaſſe:

Die Eiſenhahnhauptkaſſe in Eſſen teilt uns mit, daß Sie für
den Monat April 0,01 M. zu wenig an geſtundeten Frachten über-
wieſen haben. Wir erſuchen Sie um ſchleunige Ueberweiſung
on d'e Hauptkaſſe in Eſſen.

Die Güterkaſſe in Oberhauſen ſieht ſich al'o veranlaßt wegen
eines zu wenig gezahlten Pfennigs einen Br'ef zu ſchreiben der
von zwei Veamnten unterſchrieben iſt und 40 Pfennin Porto koſtet.
Die Reichseſſenbahn macht jöhrlich über 15 M elliarden Mark
Schulden ſie wendet für den vorliegenden Fall etwa 100 Pfennig
auf. um einen Pfennig einzutreiken. Vei einem de artigen Büro-
kratismus darf man ſich über d'e Rentabil tät“ der Eiſenbahn
wahrhaftig nicht wundern. Solche Fälle gehören allerdings nicht
zum Sparprogramm.

Wirtſchaftspolitiſche Rundſchau.

Sozialiſſerung des Vergbaus. Der Eiſenwirtſchaftsbund.
Die Jnanſpruchnahme des Geldmarltes durch Ausgaben

neuer Aitien. Die Geſchäftslage. Der Außenhandel
Amerikas. Lebensmittelpreiſe.

Die Sozialiſierung im Kohlenbergbau bringt die inter-
eſſierten Kreiſe in lebhafte Bewegung. Es iſt notürlich, daß
die Eſſener Handelskammer, die Jntereſſenvertretung der
Jnduſtrie und des Vergbaus, ſich gegen jede Form der
Sozialiſierung ausſpricht. Sie hält die Löſung der Köohlen-
wirtſchaft für abhängig von der Hebung der Arbeitsfreudig-
keit aller in der Kohlenproduktion Beteiligten; ferner wird
die Verminderung der Selbſtkoſten gefordert und eine Be
günſtigung der techniſchen Fortſchritte ſowie die für die
Kohlenwirtſchaſt ſo wichtige Ausnutzung der Neuerungen auf
chemiſchem G biet.

Gegen die zur Förderung des Kohlenbergbaus von dicſer
Seite empfohlenen Mittel und die rationelle Ausnutzung der
Kohle läßt ſich nichts einwenden. Aber gerade in der Ver-
waltung des ſozialiſierten Betriebes werden dieſe Beſtre-
bungen die beſte finden. Nicht die Unternehmer

Sie ſind nur auf ihren allcin, wie vielfach behauptet wird, ſind an der höheren
Ausbeute intereſſiert, ſondern auch die Arbeiter. Mit der
beſſeren Ausnutzung der Kohl,, der beſſeren techniſchen Ein-
richtung des Betriebs gewinnt das Unternehmen am Ertrag
und erkeichtert die ſchwere Arbeit des Bergmannes. Die
Arbeiter, die bei einem ſozialiſierten Betrieb in der Ver-
waltung ihren Einfluß ausüben können, werd n vielmehr
für den techniſchen Fortſchritt eintreten, als der Privat
unternehmer, der nicht ſelten aus finanzieller Erwägung den
Neuerungen abgeneigt iſt. auch Herr Stinnes gegen
die Sozialiſierung auftritt dürfte nicht überraſchen; es iſt
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könnte man eben ſo gut mit unſeren Kömmunſſren grgumen
tieren, daß die Sozialiſierling gleich alle Verufe unmittelbar
in die neue Form preſſen müſſe, ſo wie es das ruſſiſche
Beiſpiel uns ſo ſchön vor Augen gführt hat. Man findet
auch hier, wie ſo oft, eine gewiſſe Jdeenverbindung zwiſchen
dem Extrem von rechts und dem von links.

Der Eiſenwirtſchaftsbund hat im Hinblick au)
die Abſatzſtockungen im Jnland eine größere Ausſuhrquote
frei bekommen. Die Lage im Außenhandelsmarkt nöl'gte
aber zu einer erheblich n Senkung der Preiſe, die auch für
den Jnlandswarkt zur Geltung kommen. Stabeiſen iſt auf
2440 Mk. die Tonne herabgeſeßzt, gegen bisher 2840 Mark.
e und mittlere Bleche hoben gleichfalls eine entſprerende

rei ſenkung Die Einſicht kommt beim Ein
wirtſchaftsbund reichlich ſpät, die Preiserleichterung mufte
früher einſeten und könnte heute umfangreicher ſein, um für
die verarbeitende Induſtrie einen beſſer aufnahmeſähigen
Markt zu ſchaffen.

Wie ſtark der Geldmarkt in den drei erſten Quartalen
des Jahres 1920 von der Jnduſtrie für Neuausgaben von
Aktien in Anſpruch genommen wurde, erçibt die vor kurzem
bekanntgegebene Ueberſicht, nach der insgeſamt für 9170
Millionen Mark neue Aktien, meiſt Erhöhungen des Aktien-
faritals in der Jnduſtrie, an den Markt gebracht wurden.
Dieſe Neuanlagen fanden dunchweg eine leichte Aufnahme,
ein Veweis, daß s an Kapitol, das Anlage ſucht, nicht fehlt.
Alſo trotz unſeres wirtſchaftlichen Tieſſtandes eine Anhäu
fung des Kapitalbeſittes.

Jn der hält die Beſſerung an;nach einem Bericht des ſächſiſchen Handelsminiſters ſind für
die ſächſiſche Induſtrie zahlr iche Auſträge eingegangen.
Das Reichswirtſchaftsminiſterium hat in den letzten Wochen
für die Verſorgung der Bergarbeiter für 83,13 Mill. Mark
Aufträge in Schuhwaren und Textilien vergeben und damit
auch zur Belebung dieſer Jnduſtrie beigetragen. Es ſcheint
aber auch, daß allgemein in dieſen Jnduſtrien die Nachfrage
lebhafter wird, da man bei den ſteigenden Rohſtoffpreifen
eine abermalige Preisſteigerung der Fertigfabrikate be
fürcht t. Vorläufig verſuchen dieſe Jnduſtrien, gewarnt
durch die bisherigen r r gegen di.ſe Entwicklung
anzukämpſen. Natürlich iſt das nur bis zu einer gewiſſen
Grenze möglich. Die Beſſerung der Valuta könnte uns am
eheſten helfen, denn dies würde die Senkung der Preiſe für
Rohmaterialien bedeuten.

Die allg meine Wirtſchaftskriſe läßt im Ausland keine

kennen. Jntereſſant ſind die Außenhandelsergebniſſe der
Vereinigten Staaten. Den groß n Gewinn, den die amerika-
niſchen Kapitaliſten während des Krieges einh imſten, laſſen
die Außenhandeleziffern für 1917 erkennen. Danach betrug
die Einfuhr der Vereinigten Staaten 2,6 Milliarden Dollar,die Au fuhr dagegen 6.2 Milliarden Das ſind die Milliarden,

die aus den Krierslieferungen eingingen. Auch für das
Jahr 1920 ergibt ſich nach den Abſchlüſſen für die erſten ſechs
Monate ein glänzendes Ergebnis. Die Einfuhr ging auf
5,2 Milliarden hinauf, die Aucfuhr auf 8,1 Milliarden. Wie
ungünſtig ſich die Stellung Deutſchlands bei dieſer Lage des
Außenhandels geſtallet, erkennt man bei einem Vergleich
ſ iner Ein- und Ausfuhrmengen. Es betrug die Ausfuhr
nach Deutſchland in den erſten ſechs Monaten 118 Millionen
Dollar, die Einfuhr 35 Millionen. Natürlich handelt es ſich
bei den Au fuhrmengen ausſchließlich um Nahrungsmittel
und Rohſtoffe für die Jnduſtrie. Jn dieſen Ziffern ſpiegelt
ich die ſtarke Abhängigkeit unſerer Wirtſchaftslage vom
usland wieder.

Auf dem Lebensmittelmarkt laſſen Hülſenſrüchte wieder
eine Prrisaufwärtsbewegung erkennen. Margarine iſt er-
heblich im Preiſe geſtiegen, verantwortlich hierfür iſt die
übereilte Aufgabe der Zwangswirtſchaſt und die dadurch ge-
ſchaffene Situation, daß die Oelſaaten zu hoh n Preiſen ein-ekauft werden müſſen. Ganz unnötig ſind auch für die Oel-

aaten im Jnland die Höchſtpreiſe vom Ernährungsminiſte-
rium über das zuläſſige Maß erhöht.

Die Kartoffelpreiſe ſollten, wie bekannt, nach
einer Ver inbarung mit dem Reichsausſchuß der deutſchen
Landwirtſchaft, den Vertretern des Handels und der Ver-
braucher nicht über 25 Mk. für den Zentner vom Landwirt
abgegeben werden. Der Reichsausſchuß muß aber nun be-
kennen, daß er ſein Verſprechen nicht halten kann, weil die
Gemeinden und Vertreter grohe induſtrieller Betriebe bei
ihren Einkäufen heute ſchon Preiſe von 34 bis 36 Mark
bieten. Der Appell des Reichsausſchuſſes an alle dieſe Kreiſe,
die unſinnige Pr isüberbietung ſowie überhaupt den Ein-
kauf einzuſtellen, wird keinen Erfolg haben.
Früchte des freien Handels; wie das zum Winter werdenu iſt gar nicht abzuſehen.

Die Fleiſchpreiſe ſind noch immer im Steigen,
obwohl der Viehauftrieb verhältnismäßig günſtig iſt. Die
Preiſ ſind längſt über das hinaus, was uns von landwirt-
ſchaſtlicher Seite in Ausſicht geſtellt wurde. Die Gefahr für
unſere Brotverſorg 279 ſich, denn bei den
hohen Viehpreiſen wandert das Brotgetreide in den Vich-
trog. Die Freigabe der Maiseinfuhr zur Verwendung für
Viehfutter hat uns nicht geholfen, denn Mais ſteht bei un
ſerer ungünſtigen Valuta höh r im Preis als Brotgetreide
im Jnlend. Damit wird der Landwirt zum Brotgetreide als
Viehfutter greifen, für die ſtädtiſche Bevöl?erung wird der
Mais übrig bleiben. Rob. Schmidt.

cmmm—
Peueſte Rachtichten und Telegramme

Die bürgerlichen Gerichte erkennen die Richtung
Dittmann- Ledebour als rechtmäßige U. 6. P. an.

Berlin, 29. Oktober. Die 4. Strafkammer des Land
gerichts l, die über den Streit um die Parteikaſſe der U. S. P. D.
auf Antrag des neukommuniſtiſchen Zentralkomitees zu ent
ſcheiden hatte, kam zu dem Veſchluß, den Antrag der Reukommu
niſten auf Erlaß einer einſtweiligen Verfügung, wonach die rechts-

jeder Verfügung über die auf ihren Namen bei verſchiedenen
Bankfirmen hinterlegten Gelder enthalten ſollten, abzulehnen.
Jnzwiſchen hat das neukommuniſtiſche Zentralkomitee beim Lande

auch Criſpien das Betreten des Bureaus der Parteileitung g
Schiffhanerdamm zu verkieten.

Berantwortlich: Für Poltik, Par'eingchr chten und Gewe kſchaitliches Va ul
nur ſonderdar, daß er ſich mit dem Argument dagegen wendet, Täunmel ſär Aus dem Strenge i er
die Sozioliſierung eines Berufs, ſeine Herauchebung aus der

Eeſamtwirtſchaft, müſſe die Wirtſchaft zertrümmern. Danach
Der und den übrigen T Teil e T diehelm Herzig. ſämt'iche in e. der Va

Verſchärfung, aber auch keine weſentliche Beſſerung er

Das ſind die

unavhängigen Zentralkomitee- Mitglieder Dittmann und Zietz ſich

gericht 1 den Antrag geſtellt, ſowohl Dittmann und Frau Zietz als
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f dem mit dürrem, zertretenem Raſen ſpärlich
bedeckten Anger des Städtchens wird eine Luft
ſchaukel errichtet. Harte Schläge hallen durch

Mittagsſtille des heißen Spätſommertages. Schon
das Gerüſt. Zweiſitzige Gondeln mit funkelnder

ingbrüſtung poltern über den fertigen Bretter-
den. Schrauben werden eingedreht und geölt, Seile

y gen, die Bremſe probiert.
on der Beſitzer, ein unterſetzter, plumpgliedriger Mann,

itet angeſtrengt. Ab und zu fährt er mit einem
i jen bunten Taſchentuch über die Stirn und den

htglänzenden Nacken. Sein Gehilfe, ein junger
es ſch mit ſchwarzem, zerflatterndem Haarbüſchel über

niedrigen Stirn, läßt ſich mehr Zeit. Er pfeift
m Pwehmütige Soldatenweiſe und hämmert im

R Nagel um Nagel ein. Jetzt ſteckt er eine Zigarette
chen die ſtarken Lippen und lehnt ſich nachläſſig,
Arme über dem bunten Sportshemd gekreuzt, an
n Balken der Brüſtung.

Pack' zu, Karl! Ich ſchaff's nich allein“, ruft ſein
herüber. Er zerrt puſtend an der grellbemalten

r

Sonntag, den 5). Oktober 1920
u

Drehorgel. Der Burſche ſtäubt ohne Eile die Zigarette
ab. Jn ſeinem beobachtenden Blick glimmt verſteckte
Schadenfreude, als er ſich langſam näherſchiebt.

„Jmmer mit der Ruhe, Meiſter,“ meint er überlegen.
„Zerren Se doch nich ſo, ſonſt geht der ahle Klimper
kaſten kaputt.“ Jetzt faßt er mit kräftigen Armen zu
und hebt mit einem gewaltigen Ruck das Muſikwerk
aufs Gerüſt. „So!“ Er kann es ſich nicht verſagen,
die Kurbel umzudrehen. Die erſten Töne eines alten,
verliebten Gaſſenhauers gurgeln unmelodiſch hervor.
Jn der Tür des grünen Begleitwagens, aus deſſen
Blechſchornſtein ein kümmerliches Rauchfähnlein in die
flimmernde Luft weht, wird einen Augenblick ein brauner,
verwirrter Lockenkopf ſichtbar. Robert Bodmann, der
Eigentümer, bückt ſich gerade nach einer entfallenen
Schraube. Da fliegt ein heimliches Lächeln zwiſchen
der jungen braunhagarigen Frau und dem hübſchen
Burſchen hin und her. Als ſich der alternde Mann
ſchwerfällig aufrichtet, iſt der Lockenkopf im Türrahmen
verſchwunden.

Jn der Abenddämmerung blitzen die Lampen vor

Beginn des KriegsgefangenenHeimtransports aus Sibirien

2. Jahrgang

Die ſilbernen Armreifen Skiszse von H. Pohl
der „Amerikaniſchen Luftſchaukel“ auf. Die Drehorgel
kreiſcht mit ſpröder, unluſtiger Stimme veraltete Märſche
und Tanzweiſen. Geräuſchlos fliegen die kleinen
Schiffchen durch den warmen Sommerabend. Burſchen
und Mädchen lungern auf dem grellbeleuchteten Vor
platz herum.

„Steigſt' mit ein, Trude, ich zahl's. Heut' war Geld
tag in der Fabrik.“

„Nä du ſchaukelſt zu hoch. Da wird mir ſchwindlig.
Nimm doch de Lene mit. Mit der gehſte ja Sonntags
ſpazieren.“
See der dunklen Höhe gellt ein heller, luſtzitternder

rei.
„Nich zu hoch,“ mahnt der Beſitzer und zieht an der

Bremſe. Das Schiffchen ſchleift hart und feſtgehalten
über den Bretterboden. Die dudelnde Stimme des Leier
kaſtens bricht ab. „Een neues Stück! Wer ſitzen bleibt,
zahlt nach!“ ruft Robert Bodmann ſchallend durch
das Gewirr und Gekletter der Aus und Einſteigenden.

„Weiter, weiter! Menſch, mach doch! Jch hab drei
Touren bezahlt.“

e

Berliner Bild- Bericht

Nächtliche Speiſung auf der Durchreiſe in Berlin; einige Gefangene haben ihre in Sibirien geheirateten Frauen mitgenommen



Das Tau wird gezogen. Die Burſchen ſchwingen
mit kräftiger Kniebeugung. Flüchtig ſchaukeln dieSchiffchen, wie große, ſeltſame Nachtfalter höher und

höher in das ſammetſchwarze Dunkel.
Jm Schatten der großblättrigen Kaſtanien, die den

Wegrand begrenzen, ſieht man neugierig beobachtende
Zuſchauer. Es ſind die beſſeren Leute des Städtchens.Hie Frauen mit ſorgfältig gerafftem Rock, eine Gieß-

kanne am gebogenen Arm der Friedhof iſt in der
Nähe werfen „im Vorübergehen' einen Blick auf
das ausgelaſſene Luftſchaukelpublikum. Es verſteht
ſich, einen in die Länge gezogenen, ereignislüſternen
Blick. Seufzend und kopf
ſchüttelnd entfernen ſie ſich
endlich.

Die junge Frau des Be-
ſitzers hockt gähnend auf
dem wackligen, mit verſchoſ
ſenem Zeug verkleideten Tiſch
der Schießbude. „Es is nichts
los,“ denkt ſie müde und
ſchließt fröſtelnd die Arme
ineinander. Sie hat die
hübſche helle Bluſe, die am
Schluß gelbe Roſtflecke zeigt
umſonſt angezogen. Nur ab
und zu knallte ein Schuß in
das Gewirr kleiner Scheiben,
die im Hintergrund auf-
geſtellt ſind.

„Fräulein, bitte, noch mal
laden.“ Sie biegt ihre nied
lichen, roſigen Finger um
den Hahn und lacht um
einen Grad freundlicher als
es die Geſchäftsklugheit er
fordert. Sie hört ſich gern
mit Fräulein anreden. Be
ſonders ſchmeichelt es ſie,
wenn es der Karl zufällig
hört. Nun iſt es menſchen
leer und ſtill an ihrem Stand
geworden. Magda Bodmann
ſtarrt mit leeren Blicken auf
den ſteiſen Holzſoldaten
das Glanzſtück der Schieß
bude der mit bleichen
Händen die Scheibe über
ſeiner Bruſt feſthält. Wie
der Kerl grinſt! Es iſt, als
ob er ſich über ſie luſtig
macht. Ungeduldig ſchwingt

ſie ſich vom Tiſch herunter Sund ſpäht nach der Luft
ſchaukei herüber. Da iſt auch
nicht mehr los. Nur drei
Schiffchen pendeln durch die
gelbzitternde, künſtlichegHelle.
Den Karl erblickt ſie nir-
gends. Aber jetzt knarrt leiſe
die kleine Tür der Leinen
bude. Ein gedämpftes, Pſſſt“
durchſchwirrt den Raum.
Die Braunhaarige fährt
herum. Durch den dunklen
Spalt der Türniſche funkelt
dämoniſch ein Augenpaar
und eine Hand winkt mit
lockender Heimlichkeit.

„Wie du mich erſchreckt
haſt, Karl.“ Das junge Weib
lehnt raſchatmend an die
äußere Rückwand der Bude.
Ganz finſter und ſtill iſt es
um ſie herum. Auch die Muſik
drüben hält einen Augen
blick den Atem an.
„Und was du für kalte

Hände haſt, Magda, laß ſie
mich feſthalten, nur einen
Augenblick.

Der junge Menſch legt
ſeine ſchöngeformte, weiche
Rechte behutſam um die
Händchen der Zitternden.

„Ach, laß doch Karl“, ſie
ſeufzt unruhig. „Du warſt
vorhin in der Stadt,“ fährt
ſie dann haſtig und auf
geregt freundlich fort er hat geſchmeidig ihren
Wunſch erfüllt und blickt mit gemachter Gleichgültigkeit
nach der Schaukel herüber. „Jſt dort was los? Gibt
es ein paar vernünftige Geſchäſte? Jch,“ ſie ſeufzſt
lächelnd, „ich brauch' Verſchiedenes.“ Sie tut dem
Burſchen, der tiefer in den Schatten getreten iſt, einen
zögernden Schritt entgegen.

Der junge Menſch dehnt die Arme. „Los is niſcht,
Magda. Aber halt,“ er legt mit lächelnder Geheimnis
tuerei den Finger, an dem ein breiter, unechter Ring
ſteckt, über die Lippen. „Beim Uhrmacher hatte ich zu
tun. Und der verkauft allerhand niedliche Sächelchen,
in denen eine kleine, ſchwarzäugige Elſter gern gewühlt
hätte er läßt eine abwartende Pauſe entſtehen
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und weidet ſich an dem begehrlich funkelnden Augen
paar dicht vor ihm. Wie raſch ihr Atem geht. O Weiber!
Jetzt wird ſie ſchon gefügiger ſein, das kleine, wider
haarige, hübſche Ding. Noch eine Weile läßt er ſie
zappeln, dann zieht er nachläſſig ein kleines Päckchen
aus der Taſche ſeines breiten Sportgürtels, enthüllt
es und läßt zwei ſchmale ſilberne Armreifen durch die
Nacht blitzen.

„Gib!“ Die braunhaarige Magda ſtreckt die Hände
vor. „Bitte, bitte,“ ſie gibt ſich keine Mühe mehr,
ihrer kindlichen Begehrlichkeit Zügel anzulegen. „Halt,
du kleine Ungeduld! Jch muß erſt das Schloß öffnen

Ein Kongreß des Verwaltungsrates des Jnternationalen Arbeitsamtes

V. Koſtianen (Finnland), Guillevic (Frankreich),
(Belgien), Fr. Wildung Deutſchland

ſo nun reich' mir deinen Arm herüber.“ Zweimal
knackt leiſe der Verſchluß. Die Reifen klirren gegen-
einander. Es iſt ein zitternd melodiſcher Ton.

„O wie ſchön!“ Entzückt ſchüttelt Magda den Arm.
Das iſt eine ſeltſame Muſik. Man muß an braune
Zigeunerinnen denken, an wilde Tänze ums nächtliche
Lagerfeuer. „O!“ Der junge Menſch beobachtet ſie
leichtſinnig lächelnd. „Und ich,“ mahnt er endlich
leiſe, „was bekomm ich dafür?“ Jn der Dunkelheit
ſucht er ihren Mund. Aber ſie entwindet ſich ihm
wie eine ſchöne glatte Schlange. Nur auf ihren Arm
kann er ſein heißes, trockenes Lippenpaar preſſen. Dann
iſt ſie entſchlüpft. Durch den Türſpalt blitzen noch
einmal ihre Augen. Sie hebt den Arm und läßt die

nd für Sport und Körperpflege

Reifen klirren. Wie ein neckendes Spottlachen klir
der Ton durch das Dunkel.

Die Lichter verlöſchen.

von Obſtbäumen bettet.
Auf der Treppe des grünen Wagens hockt die jn

Frau. Um ihre Schultern hat ſie ein großes, wärmen
Tuch gelegt. Jn ihrem Schoß ſitzt ein Kind, ein bla
etwa dreijähriges Mädchen mit großen, verſchlaf
Blauaugen und ſpärlichem, hellen Zopfſchwänzchen
Genick. Es ſperrt wie ein hungriges Vögelchen ſei

h
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Robert Bodmann bleibt ſtehen. „Nu

t vor ihr.

jflichteit aug

Was jiſt's,“ ſagt ſie dann mit ſchwerer Ruhe. Der
un räuſpert ſich trocken. „'s war mir vorhin ſo,
ob du mit einem redeteſt. Sprich, war jemand
dir forſcht er ungeſchickt. Seine braune Tatze

rt unruhig über die heiße Stirn.
ie junge Frau iſt unmerklich zuſammengezuckt.
träumſt wohl,“ ſie ſagt es auffallend laut und

niſch. „Wer ſoll denn dageweſen ſein Vielleicht
jeſpenſt vom Friedhof drüben.“ Jhr Spottlachen
gt. Aber es iſt grell und ge-
mgen.
der Mann beobachtet ſie düſter.
Was ich noch ſagen wollte,“ fährt
plötzlich ohne Uebergang fort, „dem

hab' ich heute nach Schluß ge-
digt. Am Sonnabend geht er
Frau fährt heftig zuſammen. „Dem

wiederholt ſie dumpf.

es erſchreckt dich, ſcheint's,“ ſagt
mgſam. Ein gequältes Lächeln zuckt
ſeinen Mund. Jn der Stirn ſtehen

ſteile, finſtere Falten. Da beſinnt
Magdalene. Sie beißt ſich in die

iden Lippen und ringt nach einem
chgülti gen Wort. Aber der Blick des

nes iſt drohend und ſcharf wie
Holchſpitze; ihr Auge ſucht un

jig den Erdboden. Nun ſteht er

Hu haſt was mit dem Burſchen!
iiſt, den ahlen Narren führſt du
der Naſe herum. Aber er hat's
j gemerkt. Und deshalb muß

Kerl fort, ſonſt Sein Atem
auft. Seine Zähne fahren krachend

inander. Und doch hört er ihr
nmern. Gewaltſam mäßigt er ſeinen

ſtreicht ſich mehrmals mit der
id über die glühende Stirn.
Haſt du ihn lieb?“ Ruckk-
ſe ringt er ſich die Worte aus der
er arbeitenden Bruſt.
ie ſieht zur Seite, immer zur Seite.

Gedanken arbeiten blitzſchnell,
r mit kalter, berechnender Ent-

ſenheit. „Wenn ich „ja“ ſage, treibt er mich aus
Haus,“ überlegt ſie. „Was aber wird der Karl
n, wenn ich bei ihm Zuflucht ſuche Ein Schauer
ht über ihren Rücken. Sie weiß genau, daß er
keinen Halt bieten wird, jetzt nicht und in Zukunft
t. In ſelbſtquäleriſchem, eigenſüchtigem Schmerz
chzt ſie plötzlich wild auf. Aber niemand hilft ihr.
zuckt ſie trotzig die Schultern und rafft ſich zu-

jmen. „Nein,“ lügt ſie heiſer, „es war nichts und
ſt nichts mit uns bei

Nun ja, er neckte T
willſt du, ich bin

z Sie hebt wie ge 4
weilt die Achſeln, und

doch unruhig auf
Gegenrede.

bert Bodmann be-
tet ſie mißtrauiſch.

wieder muß ſie
n durchdringenden

ausweicherk Da packt
an den Handgelen-

und ziſcht drohend
lange, du lügſt mich

Plözglich ſtutzt
n leiſes, kaum wahr
bares Klirren hat
Gehör getroffen. Er
der Frau das Tuch

nter. Zwei ſilberne
iſchaukeln an einem
en Arm. Dieſelben
n, die der Karl heute
iem Laden des Städt-
kaufte er ſtand

s es war Markt-
und das Gedränge
kaden groß aber
obachtete ihn ſharf.

wgurgelt ein trocke-
Schluchzen aus des
es breiter Bruſt.

heiſerem Lachen
dert er den weichen,
nückten Arm aus
ſchwieligen Rechten

nd dann ſtürzt er in
Dunkel der Nacht hinein. Auf ihrem zerwühlten,

Lager ſitzt die junge Frau. Sie wagt es nicht,
entkleiden. Den Kopf hält ſie in den Händen
aben. So horcht ſie in das Dunkel, hinaus und
„zuſammen, wenn ſie ein Geräuſch hört. Aber
ferner Stundenſchlag hallt durch den Frieden der

Und der leiſe Atem des ſchlafenden Kindes
i durch den kleinen Raum.
u iſt's zu Ende!“ Mit ſtumpfen Sinnen denkt

ſie es immer wieder. „Und ich bin ſchuld. Jch hab'
mir mein Leben verpfuſcht.“ Es iſt merkwürdig, ihre
Gedanken beſchäftigen ſich mehr mit dem Manne, dem
ſie vor vier Jahren am Altar einer kleinen Dorfkirche
Treue in die breite Rechte gelobte, als mit dem un
beſtändigen Liebhaber. Kaum, daß ſie ſich bangt, daß die
Rivalen im Dunkel der Nacht aufeinandertreffen könnten.

Arm und heimatlos, hatte ſie ihr junges Leben
Sie lungerte mitRobert Bodmann anvertraut.

e
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Gruppe bekannter Parteitagsdelegierter

Rich. Fiſcher, E. Auer, Dubber uſw.

zerriſſenem Röckchen an der Schaukel herum. „Haſt'
Zeit? Willſt' an der Kaſſe ſtehen rief der Beſitzer
mit einem halben bewundernden Blick in ihre ſchwarzen
Augen. Sie nickte frendig: ja. Dann kam eine
gute Zeit. Sie brauchte nicht mehr zu hungern. Sie
konnte ſich mit billigem Tand ſchmücken. Robert war
gut; nachſichtig ſchwieg er, wenn das Eſſen verdorben
war, oder die Knöpfe ſeiner Jacke an einem nie haltenden
Faden baumelten. Als das Kind kam, ließ er ihr

u

mit mir und ich litts- n l
I

n mine
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noch mehr Willen, trug es ſtundenlang herum und
kletterte des Nachts aus dem Bett, wenn ſein Stimmchen
weinerlich piepte. Die Einſame ſtöhnt. Sie hatte des
Mannes zu große Gutmütigkeit mit S lbſtverſtändlichkeit
hingenommen und ihm mit Schlechtigkeit und Betrug
gelohnt. Jhr Herz krampft ſich bei der bitteren Selbſt
erkenntnis zuſammen. Die Reue begümt zu nagen.

Der Morgen kommt taufriſch und ſonnig. Bunte
Blümchen öffnen die Sternenaugen im Wieſengrün.

Phot. Eberth, Kasse
Schlegel, Bernſtein, Hörſing, Bollmann, Rob. Schmidt, Wiſſell, Kaempfer, G. Bauer,

in

In einer entfernten Dorſſchaft klingelt ſilber dieFrühglocke. vo d
Magdalene ſitzt auf der Treppe des kleinen Wagens.

Sie hält eine Flickarbeit in der Hand, häßliche, graue
Socken, über die ſie mit gefurchter Stirn den Faden
ſpannt. Noch immer iſt ihr Mann nicht zurück. Auch
der Karl läßt ſich nirgends ſehen. Aber jetzt bellt der
weiße Spitz, der ſich übermütig auf der Wieſe kugelte,
und dann hört ſie einen ſchweren, müden Schritt.

Die junge Frau beugt ſich tief über
die Arbeit. Der Ankommende ſoll es
nicht ſehen, wie ihre Hände fliegen.
Blaß und übernächtigt ſteht er nun
vor ihr. „Magda,“ ſagt der Mann
rauh, „ich hab' mir's überlegt mit
euch beiden. Jhr ſeid jung und ver
gnügt. Mag ſein, daß ihr beſſer
zuſammenpaßt. Weiß wohl, daß ich
a langweiliger, häßlicher Peter bin.“
Er verzieht ein wenig die Lippen z
einem wehmütig-reſignierten Lächeln,
räuſpert ſich und endet ſchwerfällig:
„Alſo wenn du gehen willſt ich
halt' dich nich. Aber“ ſeine Rede
wird jetzt feſt und beſtimmt „das
Kind bleibt bei mir. Das das
vertrau' ich dir nich an.“

Mit zitternden Knien hat ſich das
junge Weib erhoben. Die ſelbſtloſe
Großmut des einfachen Mannes be
laſtet mit bleiernder Schwere ihre
Bruſt. „Jch muß ihn um Verzeihung
bitten,“ denkt ſie abgebrochen. Aber

es iſt ſchwer. Jhr junger Mund
zuckt trotzig.

„Mein Kind geb' ich nicht her
niemals ſtammelt ſie endlich tonlos.
„Jch ich,“ ſie krampft die Hände
ineinander und atemlos: „Robert

S ich war ſchlecht hab' dich betrogen
e du haſt dem wilden Vogel zuviel

Freiheit gelaſſen ich ſie greift
ſich an die Kehle, als würgen ſie die
Worte. Und plötzlich ſchluchzt ſie hart
und trocken auf „Verzeih!“ Den Blick
der dunkelumringten Augen wagt ſie

nicht zu erheben. Mit zitternd angehaltenem Atem
wartet ſie

„Wenn ich dir glauben könnte murmelt der
Mann an ihrer Seite.

Magdalene ſieht mit fiebernden, hilfeſuchenden
Blicken umher. Plötzlich reißt ſie den Aermel der
Bluſe auf. „Da,“ ſagt ſie und deutet mit zitterndem
Finger auf eine gerötete, abgeſchürfte Stelle am Arm.
„Siehſt du, ſo hab' ich an den Reifen gezerrt der

Verſchluß war feſt und
dann warf ich ſie ins
Feuer.“ Er ſieht ſie mit
leiſe aufkeimender Freude
ſtumm an. Und er lieſt
in ihren leidumſchatteten
Augen, daß ſich ein Wan
del von innen heraus voll
zog. Da atmet er hoch
auf und legt ſeine Hand
auf ihren geneigten Schei

mee tel. „Wir wollen eswieder miteinander ver
ſuchen, Magda,“ ſagt er
ſchlicht.

e e h

De Geſchichte der
Berabahnen iſt ver

hältnis
mäßig jungen Datums.
Und doch ſollte man an
nehmen, daß es gerade
bei dieſen Betrieben ziem
lich eingehender Erfah
rungen bedurft hätte. Aber
die moderne Technik ging
in ihren Berechnungen ſo
ſicher, daß es nur zu ver
hältnismäßig geringen
Enttäuſchungen und Fehl
ſchlägen kam. Zuerſt
wurde, nachdem zuvor
Bergbahnen von gerin-
gerer Bedeutung errichtet
worden waren, die Jung
frau ahn beſtaunt. Jm
Jahre 1890 wurde dann

die Pikes Peak-Bahn in Kolorado eröffnet, deren Zahn-
ſtange bis zu einer Höhe von 4320 Meter über dem
Meeresſpiegel läuft. Die Bergbahn von Lima nach
Oroya in Peru, die den Andenpaß in 4778 Meter
Höhe überquert, gilt als die höchſte Bergbahn der Welt.Sie Reiſenden, die dieſe Bahn beuutzen, ſollen allen

üblen Erſcheinungen der Bergkrankheit Atemnot,
Herzklopfen, Ohrenſauſen, Ohnmachtsanfällen uſw.
oft auf das empfindlichſte ausgeſetzt ſein. c. a.
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gefärbte Arten vertreten. Jn allen Meeren
innerhalb der Wend kreiſe ſowohl auf
hoher See als in Küſtennähe leben die
Seeſchildkröten. Auch die Schlangen ſenden
Vertreter in das Meer hinein. Ueberall in
den Tropen des indiſchen und pazifiſchen
Ozeans leben die Meerſchlangen, die ſich
in Geſellſchaften zuſammenfinden, ſich aber
nicht vom flachen Waſſer entfernen.

Doch auch die Tiefen des Meeres ſind
nicht „Waſſerwüſten“y, wie man früher
glaubte, ſelbſt die beſtändig kalten, ruhigen
und finſteren Waſſerſchichten in tauſenden
Metern Tiefe ſind belebt. Manchmal bilden

Geſchöpfe wimmeln bunt durcheinander
und geben ein wundervolles Schauſpiel,
von deſſen Reizen man ſich nur durch
die eigene Anſchauung eine Vorſtellung
ſchaffen kann.

An anderen Orten ſieht man wieder das
Meerwaſſer durch Algen förmlich breiig
werden; es entſteht die Erſcheinung der
„Waſſerblüte“ oder „Meeresverſchleimung“.
Jm Roten Meere können planktoniſche Blut-
algen, in den arktiſchen und antarktiſchen
Meeren Diatomeen, im indiſchen Archipel
Oscillarien (beides Algen) in ſolchen
Maſſen auftreten, daß ſie auf weite Strecken

kleine Meerestiere und Pflanzen jene merk- den Waſſerſpiegel verfärben. Die jährlich

Der neue Finanzdiktator Reie
kommiſſar Dr. Carl;
Wiedergeſundung

die Wege ebnen

würdigen „Tierſtröme“, worin ſie viel dem Meere durch Fiſcherei entnommenen
Laura Eberhardt Atlantie dichter angehäuft erſcheinen, als die Mengen organiſcher Subſtanz belaufen ſich

der erſte weiblicheKunſtgewerbeprofeſſor, menſchliche Bevölkerung in den belebteſten auf viele Millionen Tonnen. Noch viel
iſt an die Stuttgarter Kunſtgewerbe- Straßen unſerer modernen Großſtädte; größer als die Maſſe der Fiſche iſt aber

ſchule berufen worden Millionen und Abermillionen kleinſter die der kleinen und kleinſten Weſen; na-

Das MeereslebenMCEEEIIXCGEEEEM,:EEXMEtXGCCWEGEEEEELLIIIEEEIIIXXX”IIIIIIIIIIIIIIIIIK

uf der Hochſee erſcheint dem Beobachter das Tier-A leben eintönig, da ſich von den vielen Fiſchen

nur wenige Arten zeigen und Kleintiere ſowie
Pflanzen dem Blick meiſt verborgen bleiben. Wale
bevöltern gewiſſe Teile der Ozeane, Haie folgen den
Schiffen. Zahlreiche Fiſche leben in Scharen und er-
ſcheinen dadurch aufdringlich im Bild der Meeres-
landſchaft. Als ſolche ſind unter anderen Arten der
Thunfiſch, der zum Laichen in die Nähe der Küſte kommt,
ſowie die Makrelen, für die nordiſchen Meere die
Schellfiſche, Dorſche und heringartigen Fiſche zu nennen.
Sie ziehen auf ihren Wanderungen Wale, Robben und
WMeeresvögel nach ſich. Aus der Gruppe der Kopffüßler iſt
der Papiernautilus bekannt. Auch die Schnecken ſind
aus der Gruppe der Mollusken durch zahlreiche im
Meere an der Oberfläche lebende, zum Teil prächtig

v

Konzert von 400 Arbeiterſängern vor dem Rathauſe in Bielefeld
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Großſtadiabend
De Giebel ſtarren ſchwarz in grüne Nacht.

Glühlampenketten gleißen ſtraßenauf S
T 7 Auiomobile werfen ihrem Lauf 9
S Blendleuchten vor. Es iſt ein Tag vollbracht.
S Die Läden glänzen ſchöner Dinge ſchwer. a

Der Tag, der mitleidloſe Tag iſt tot.
Zwar in den Finſterniſſen keucht die Not,
SS Aber Beſitz und Freude kommen hell daher.
S Dumpf an den Mauern roſlt das Leben hin,

Darin der Maſſen Herz und Sehnſucht pocht. T
S Und keiner weiß, was in den Tiefen kocht
S An Tat und Elend, Sterben und Gewinn! W

S Artur Zickler T 7ſie nrngrh prigrnnrirgſrr ne L El 4

mentlich das tiefere Meer iſt der große Lebensbe,
der mikroſkopiſchen Schwebefaung und ganz beſonde
jener einfachen und zierlichen einzelligen Lebeweß
die noch am gemeinſamen Ausgangspunkte des J
und Pflanzenreiches ſtehen. Dieſe winzig kleinen
bilde ſondern bei der Verweſung Milliarden und Al
milliarden von Kalkgehäuſen und Kieſelſkeletten
die zu Boden ſinken und dort Schlammablagerung
bilden, die etwa ein Drittel bis die Hälfte
Meeresgrundes bedecken. Auch die Schalen größe
Tiere kommen dahin und werden im Laufe vich
Jahrtauſende zu Stein gefeſtigt.

Der Muſſchelkalk in Deutſchland beſteht vielfache
aus unzähligen winzig kleinen Krinoidengliede
den zierlichen Stielgliedern einer alten Seelilie; v
andere Kalke ſind durch und durch erfüllt e
Schnecken- und Muſſchelſchalen, der Lias wimmelt
gewiſſen Schichten förmlich von den Rückenſchulpene
Tintenfiſche, den ſogenannten Belemniten.

Rätſel
(Namen der Rätſellöſer werden nicht veröffentlicht)

Das Heilmittel.
Was er geſucht, erwarb er. Doch daraus ent

Brach's ihm auch das Herz, er trank das neue
aus und linderte dadurch den erſten Schmerz.

Auf der Wanderung.
Es war der Ort auf Stein erbaut, den in den Bergen ich

erſchaut. Da ſtoppte ich die Wanderhaſt und blieb ein
Weilchen dort als Gaſt.

Auf der Straße.
Die Kinder ich dran ſpielen ſah; mit o lief's durch das Wort

mit al
Beim Anukleiden.

Die Frau das Wort mit ſ zog an, ſteckt' ſich das Wort mit m
daran es freute ſich darob ihr Mann.

Das Doppeltier.
Jn dem Tier hält ſich ein Tier verſteckt. Rat' es nur: Du

haſt, es bald entdeckt!

Auf dem Friedhof.
der Tod iſt dem Leden immer ſo überaus nah:

me mit e ruht's in der Urne mit a!

Gefährlich.
Nimmſt au du aus dem Saitenſpiel, das mancher handhab

mit Gefühl, und fügſt dafür ein un du ein, gleich wird die
Sache brenzlich ſein

Auflöſungen der Rätſelaufgaben aus der legten Nummer
Silbenrätſel: Uhu, Norden, Samos, Elle, Ritter, David, Elli,

Roſe, Suwarow, Jlſe, Emil, Gernot Unſer der Sieg, unſer die
Welt. Anagppetitlich

itt das h ihm.
ort gemächlich

Unter

Tunke, Unke.

Schachaufgabe
Von E. Löbel, Dresden Original

70
r

e

Matt in drei Zügen

Löſung von Puchalla. 1 Tos-hb Kc6, 2 Dgs8s und Das
matt. I. Kc4, 2 Sc34 uſw. Drohung 2 Dg8- uſw. Die
Räumungsidee. Der Turm muß Platz machen, damit die Dame
über z nach as gelangen kann. Der Preisrichter hebt die Schwie-
gſin der Aufgabe hervor und bemängelt nur den etwas plumpen

ufbau.

Schottiſche Partie
Auf dem Nürnberger Kongreß 1883 geſpielt

Weiß: L. Paulſen Schwarz: Leffmann
l e2 el e7e5 14 a4-a5 ch ch2 S f3 Shb8 c6 15 Tfl--di Kes e3 d2 d4 e5 da 16 fz3 f4 Daöch4 St d4 Sgs-f6 17 e4-e5 Sfö-gi5 Sb l c Lf8 b4 18 Le3 c h4h36 Sd4 c c 19 Laß fl. Sghhche!“7 b 20 Dis S8 L d Los 21 Kal-25) h9 f2--3 22 Kf2 g. S3 el10 0--0 Du d 23 Kg2-f2 Dob-fäl Lol es 7h5ä 24 Kf2 el Df312 a2-at hö--h4 gibt auf“)13 Ddäl b b7 bBeim Damentauſch würde für Weiß auch kein beſon

Vorteil herauskommen. 8 D d K)ds, 9 Lg5 Tes, 19 0-
Ld7, 11 12 Thel KeoBß mit ungefähr gleichem eWeiß unterſchaßt den Angriff auf ſeinen Königsflügel

hätte er hier wohl ſicherer Des gezogen. Sieht ja ſed
aus, iſt aber, wie die Folge lehrt, falſch; ſ5 ſcheint den v
zu verdienen. Der Rachziehende hat jetzt eine wunder

n re Tuüung und er führt die Partie auch ſehr elegan
Ende. Wie leicht erſichtlich, darf der ſchwarze Springer nienommen werden. Dagegen droht S ſi un Dg2.
Xfs, ſo DXf3 Td2 ha nebſt Turmtauſch und Th.
DXc6 ſpielt Schwarz gi D- 23 KXf3 Lg4 24 Ket Dhl

Gegen Th24 und Das iſt kein Kraut gewachſen.
Briefkaſten

E. S. Ni chöneweide. Jhre Löſung zur Aufgen
e in Nr. 39 ſtimmt nicht. 1 Las Kas, 2 TI6 c4 und kein

W. Rüſtringen. Alles richtig.
G. P. Eckardtsheim. Wir müſſen Sie ſchon bitten, u

Originale zu den Spiegelerzeugniſſen zu übermitteln.
Alle Scha rn ſind zu richten an G. Buchmannkölln, Friedelſtraße 26.

Gute Vier von Partei Gewerkſchafts- Genoſſen und Arbeiterſportveranſtaltungen ſind immer willkommen! Unverlangte Manufkripteinſendungen werden nur bei deigefügtem Porto zurückz
r: L. Leſſen, lin. Druck und Verlag: Buchdruckerei Vorwärts, Berlin SW 68, Lindenſtraße 3.

er ſoll de
der Reichsfinanz

Phot. F. Gerla
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